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Zar Nikolaus und Herr Landet. geuieren kann, solange sie keine Angriffs­
politik verfolgen.

Der Präsident der französischen Republik 
Lonbet ist am Dienstag als Gast des Kaisers 
Nikolans in Peterhos eingetroffen. Die Be­
mühung zwischen dem Kaiser und Herrn 
Lonbet war, wie der offiziöse D rah t meldet, 
eure herzliche. Wärmn anch n ich t? Rußland 
und Frankreich sind Verbündete und das 
Bündniß hg^ der Verschiedenheit der 
beiden Reiche, beiden Vortheile gebracht. A ls  
seinerzeit bekannt wurde, daß sich zwischen 
beiden Ländern ein Einvernehmen anbahne, 
sraate man sich überrascht, wie, das absolu­
tistische Rußland und das republikanische 
Frankreich? Es hat ja  auch geraume Zeit 
gedauert, ehe das „Einvernehmen* zu 
einem A iindiiiß  aufwuchs, ällianos ou S irt?  
fragten ungeduldige Leute in Frankreich, 
ktn«?" öie Entwickelung zu langsam von 

Sie träumten von einem sran- 
D e M s M « !!!.^ "  Offensivbiindniß gegen 
E ls a ß Ä b r ' "Elches bestimmt sein sollte, 
lösen und " '-d e r  von, Reiche loszn-
Biindniß ist v e r U  "'^''«UEbern. Nun. das
hat es k e in e rle i'« g °L 'd e l'. «ber bis letzt
lassen. Es läuft in  sein?° Tendenz erkennen 
scheinlich parallel » 'it dem 
dessen Erneuerung w ir  stehet 
sich weder an der Newa noch a n S e i n e  
einreden wollen, daß man durch besondere 
^eelensympathleen, sei es der beiderseitigen 
Regierungen, sei es der beiderseitige» Völker, 
zusammengeführt worden wäre. Aber wo
spiele» solche Sympathieen in der Politik 
überhaupt eine ausschlaggebende Rolle ? Hier 
entscheiden die Verhältnisse, das praktische 
Bedürfniß. Frankreich wie Rußland fühlten 
sich isolirt, vielleicht anch bedroht, und da sie 
beide in gleicher Lage waren, so fanden sie 
sich zusammen. Europa hat bisher keine 
Ursache gehabt, sich darüber zu beklagen, daß 
es so gekommen ist, und w ir  Deutsche am 
allerwenigsten. Da w ir, weder allein noch 
,», Dreibund, daran denken, irgend jemand 
zu bedrohen, so kann uns ein Defensivbünd-
!!!r- "Uß uuht geniere», ebensowenig 
wre der Dreibund Rußland und Frankreich

Von Peterhof begab sich der Z a r m it 
seinen Gästen nach dem Schlosse Zarskoje 
Sselo, wo abends z» Ehren Loubets ein 
Galadiner stattfand. Hierbei wurden Trink- 
sprüche gewechselt, von denen man behauptet, 
daß sie bemerkenswerth sein solle». Der Zar 
trank auf das Wohl und aus die Größe und 
das Glück des schönen, befreundeten und ver­
bündeten Landes. Hat man etwas anderes 
erwartet? Daß Rußland und Frankreich 
verbündet sind, ist längst nichts neues mehr 
und der Z ar hat wiederholt Gelegenheit ge- 
genonnnen, den Charakter des russisch-franzö­
sischen Verhältnisses als ei» Biindniß zu be­
tonen. Präsident Lonbet erhob sein Glas zu 
Ehren des Kaisers Nikolans und der ganzen 
kaiserlichen Familie und trank aus das Glück 
und die Größe Rnßlands, des aufrichtigen 
und treuen A lliirten  Frankreichs. Diese Worte 
könnte» an die Adresse gewisser Leute in 
Frankreich gerichtet sein, welche die Aufrich­
tigkeit Rußlands in  Zweifel ziehe» und be­
haupten, Rußland nütze das Bündniß aus­
schließlich fü r seine Zwecke aus, während 
Frankreich keinerlei Vortheil davon habe. 
Hätte Rußland nichts weiter gethan, als 
Frankreich von unüberlegte» Schritten, von 
einer abentenerlichen P o litik  zurückgehalten, 
so würde das allein schon genügen, um für 
Frankreich das Biindniß zu einem segensvollen 
zu machen. Etwas eigenthümlich berührt 
es, wenn Lonbet in seinem Trinkspruch 
sagte: Wenige Stunden haben genügt,
damit ich anch meinerseits erkenne, wie das 
L>erz Rußlands meinem Lande entgegerischlügt. 
Das erinnert an Onkel Brafrg, wenn er zn 
Habermann sagt: „ I n  der Fixigkeit war ich 
D ir  über.* I n  wenig Stunden, die durch 
einen offiziellen Empfang ausgefüllt werde» 
und die keine M inute Raum zn ruhiger Be­
obachtung lassen, eine Volksseele zn ergründen, 
ist ein Kunststück, nm das Herr Lonbet be­
neidet werden darf. Dem Zaren und seinen 
französischen Gästen ist von der Volksmenge 
zugejubelt worden. Dieselbe Volksmenge 
w ird  es aber ebensowenig au Hurrahrnfen 
fehlen lassen, wenn sich der Z a r öffentlich

m it dem Schah von Persie» zeigt. Dam it 
soll keine Unterschätzung von Volksovationen 
ausgesprochen sein; aber man soll derartige 
Kundgebungen auch nicht überschätzen «nd 
weitgehende Schlüsse daraus ziehen. Das­
selbe g ilt von den Matroseuverbrüdernugen, 
die sich bei solchen Znsammenkünsten, wenn 
die Besuche zu Schiff erfolge», immer ab­
spielen.

Geändert w ird  durch den Besuch des Herrn 
Lonbet an der politischen Gesammtlage nichts, 
das französisch-russische Bündniß w ird  damit 
nur äußerlich einmal wieder dokumentirt. 
Es w ar dafür gerade keine sachliche Noth­
wendigkeit vorhanden, aber es schadet anch 
nichts. _______________

Der Alkohollonsmn in  den 
Kulturländern.

Zn den Debatten über die Bekämpfung 
des Alkoholismus, die vor etwa vierzehn 
Tage» im Abgeordnetenhaus stattfanden, 
w ird  nachträglich ein beachtenswerthes 
M a te ria l in  den Veröffentlichungen des 
kaiserlichen Gesundheitsamtes geliefert. D ie­
selben gebe» nämlich die wesentlichsten Theile 
einer umfangreichen Zusammenstellung wieder, 
die seitens der britischen Regierung im Auf­
trag des Unterhauses gemacht worden ist 
nnd Herstellung und Verbrauch von Alkohol 
und alkoholischen Getränken in den Hanpt- 
landern Europas, den Vereinigte» Staaten 
und den bedeutendsten britischen Koloniee» 
umfaßt. Was D e u t s c h l a n d  anlangt, so 
bestätigen die Tabellen anfS neue die bereits 
früher aufgestellte Schätzung, daß für den 
Alkoholkonsnm hier jährlich rund d r e i  
M i l l i a r d e n  M a r k  ausgegeben werden. 
Für die übrige» Länder lassen sich ent­
sprechende Berechnungen nicht gut ausstellen, 
da sich sür fremde Verhältnisse die zugrunde 
zn legenden Durchschnittspreise »och schwerer 
übersehen lassen, als im eigenen Lande. 
Hinsichtlich der Menge des Aikoholkonsnms 
aber lassen sich aufgrund der vorliegenden 
Uebersicht die Anschauungen theilweise be­
richtigen, die über die Zustände im  Auslande 
im Abgeordnetenhause von verschiedene» 
Seite» vorgetragen sind. Danach fällt in

der amtliche» britischen Zusammenstellung 
der Vergleich Deutschlands m it anderen 
Ländern weniger ungünstig aus, als man 
damals anzunehmen geneigt schien.

Wenn w ir  nun die Hauptergebnisse der 
Tabellen kurz hervorhebe» wollen, so ergiebt 
sich nach der „R at. Z tg .*, deren AnSzng w ir  
hier folgen, zunächst fü r D e u t s c h l a n d  
aus den Kops der Bevölkern»» ein Verbrauch 
von 6^/, L iter Wein, L25 L ite r B ie r  und 
4 '/ ,  L ite r Spiritnosen. Ein noch bedenk­
licheres B ild  zeigt G r o ß b r i t a n n i e n ,  
wo der Weinkonsnm sehr gering ist (weniger 
als 2 Liter), dagegen der Bierkonsnm m it 
142 nnd der Schnapsverbranch m it etwa 5 
L iter auf den Kopf den deutschen Bedarf 
noch beträchtlich übertrifft. F ü r R u ß l a n d  
sind in den Tabelle» nur 4 L ite r B ier nnd 
2 '/, L iter Spiritnosen auf den Kopf verzeich­
net, doch entbehrt hier die Statistik voll­
kommen jener wenigstens annäherungsweise 
erreichten Zuverlässigkeit, die ih r in Länder» 
Wie Deutschland, England, F r a n k r e i c h  n. 
a. beigeniesse» werde» darf. Was das letzt­
genannte Land anbetrifft, so steht hier der 
Weinkonsnm m it 117 Litern weitaus an der 
Spitze; der Bierverbranch ist an sich gering, 
aber als Ergänzung des großen Weinkoiisnms 
m it 28 L itern doch immer noch über E r­
warten ausgedehnt, zumal auch au S p in - 
tnosen etwas mehr konsnmirt w ird als in 
Deutschland. Beträchtliche Gesammtzahlen 
verzeichnet die S c h w e i z :  67 L iter Wein, 
70 L ite r B ie r nnd über 6 L iter Spiritnosen. 
B e l g i e n  hat neben minimalem Wein« 
konsnm eine» umso stärkeren Bedarf an 
B ier nnd Schnaps: 219 bezw. 9*/, Liter. 
Zn den mäßigen Ländern zählt I t a l i e n ,  
das gerade das umgekehrte B ild  gewährt wie 
Belgien: 88 L ite r Wein, aber fast gar kein 
B ier «nd weniger als ein L ite r Schnaps. 
I n  O e s t e r r e i c h  - U n  g a r n  beschränkt sich 
der Wein- nnd Bierkonsnm aus 15 bezw. 46 
L ite r, dagegen erreicht der Verbrauch von 
Spiritnosen die außerordentliche Höhe von 
11 Litern. I n  den V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n ,  in denen große Gebiete strengster 
Teinperenz m it solchen reichlichen Spiritnosen» 
gcnnsscS Wechsel», finden w ir  folgende Konsnm-

Pieter Lafrasmw seine Familie.
El'ätihliiilß aus dem Freitieitskiiene der 

Buren von Sl. von Li l iencron.
31. Fortsetzung.

----------------  tvraHdnlck verboten.)
Oosthuizen und etliche seiner Leute waren 

N  Gefangenschaft gerathen. Viele der braven 
Vertheidiger waren todt nnd viele verwun- 

"«deren hatten sich auf ihren raschen 
Pferden gerettet, um sich au einem anderen 
Punkte wieder zu neuem Kampfe zusammen­
zuscharen.

Nicht der Sieg entscheidet über die Aner» 
^»> l„„g , die man Kämpfendcn zollt, sondern 
A ioniienheit und M uth , zähe Ausdauer nnd 

'bnfeste Treue, das sind die Dinge, die
n 5 Bewunderung abzwingen, und so bilden 
2 "ch die Tage von Machadodorp, trotz des 
?»r,'!ckgehel,z der Buren ei» glänzendes B la tt 

der Geschichte ihres Vaterlandes, 
vard 2?- Anglist besetzte Bnllers Avant- 

Machadodorp und zwang dadurch den 
wi»» »Enten Krüger, anch diesen Schlupf- 
einen, ö« verlassen. E r floh nach Nelsprnit, 
Lk»„- kleine» Orte an der Bahn nach 
die w"?o-Marqnez. Doch als die Kolonne, 
b re it-, ^ « " w  führte, am 9. September in 
der m E 'o u t auf Baberton vorrückte, mußte 
vebx,, "Üdent anch diesen Zufluchtsort auf. 
lw r t ' sich «ach Lonren^o-Marqnes auf 
M a „,, »sches Gebiet begeben. Der greise 
r « sich dadurch der gefahrdrohen-
na»d ih."«Zenschaft, da sein körperlicher Zn- 

mehr gestattete, die zahlreichen 
in r.-Duerzüge mitzumachen. E r wäre 

gewesen, h ? "  Bewegungsfreiheit gehindert 
tvlchtigsten öas Staatsarchiv, sowie die 
M it sich fiib ,..„ ««°»te nnd den Staatsschatz 

N>", kon> !l/""^e .
..............

Von Lonrentzo-Marquez schiffte sich Keilger 
auf dos ihm von der jungen Königin W ilhel- 
,»i»a in hochherziger Weise zur Verfügung 
gestellte holländische Kriegsschiff „Gelderland* 
ein, das ihn nach Europa brachte.

Die auf diesem nordöstlichen Theile des 
Kriegsschauplatzes zersprengten Buren bogen 
nach Norden zur späteren Vereinigung m it 
Bolha ab oder nach dem Süden, nnch Nata». 
Sie bildete» neue Vereinignngspunkte sür den 
Zulauf, der «naushörlich stattfand.

Etliche aber der Kämpfer von Machado- 
dorp hatten sich Dewet angeschlossen und sich 
m it Alderman» zu diesem General begeben.

V I I I .
O p z a d d e l n !

Pieter LafraS hatte Ruth nach den Tagen 
vor Machadodorp zu ihrer M u tte r zurückge­
bracht. Nach den immerhin nicht «»erheb­
lichen Verletzungen bedurfte sie dringend der 
Schonung. Aldermann sah dies ein, so schwer 
ihm anch die Trennung von dem Mädchen 
wurde. E r hatte zuerst versucht, dagegen zu 
sprechen, als Pieter m it der Erklärung her­
ausgerückt war, die Tochter gehöre znr 
M u tte r in  die einsame Farm. Doch hatte 
er sich schweren Herzens in  die Trennung 
gefunden, sobald er einsah, daß dies sür 
Nnths Gesundheit nothwendig wäre.

V o ll Freude war dann Pieter m it D irk 
in den ersten Tagen des Septembers in 
Aldermanns Begleitung in Dewets Kommando 
übergegangen, und Vater und Sohn folgten 
begeistert ihrem Führer.

Christian Dewet, ein Freistaatlcr, der das 
Land wie seine Tasche kennt, und von den 
Koffern schwärmerisch verehrt Wird, füh lt sich 
überall znhanse. E r ist ein geborenes m ili­
tärisches Genie und hat jedes einzelne Kom­
mando völlig  in  der Hand. A lle seine 
Patrouillen «nd Abtheilungen handeln auf

seine» Befehl, und durch seine Willenskraft 
hat er seine Leute in eine Armee «mge- 
wandeit, die ihm völlig aus das W ort folgt. 
E r ist der erste Bnrenführer, der aus den 
Kriegsrath verzichtete. Zuweilen giebt er 
Plötzlich um M itternacht den Befehl: „O p­
zaddeln !* (Aufsatteln).

Wenige M inuten später bricht er anf, 
niemand weiß wohin, nnd vielleicht schon, 
nachdem erst wenige Kilometer zurückgelegt 
sind, w ird  eine Schwenkung befohlen, «nd 
man rückt in Gewaltmärschen ganz woanders 
hin, den» Dewet marschirt niemals gleich in 
gerader Richtung anf sein Z ie l los.

Wie Ziethen a»s dem Busch ist er plötzlich 
an den Feind herangekommen, nnd wie ein 
Heinzelmännchen verschwindet er ebenso spur­
los. Die Schnelligkeit seiner Bewegungen 
übertrifft die aller anderen Kommandos. Um 
dies durchführen z» können, hat er sich von 
den schwerfälligen Ochscnwagen freigemacht 
und befördert seinen P roviant anf zweirädri- 
gen Karren. V ier Paar Esel ziehe» einen 
solchen Proviantkarren und gehen damit 
in tadellosem Galopp über Kopjes und 
Felsgeröll.

Die zickzackartigen H in- und Herzöge 
Dewets hatten ihn jetzt m it seinem Kommando 
an die Bahnlinie von M iddelburg nach Bel­
fast geführt, «nd somit war auch Lasras in 
die Nähe seiner niedergebrannten Farm ge­
kommen. nnd nur wenige Meilen trennten 
ihn von der neuen Heimat seiner Lieben.

Trotzdem aber dachte weder er noch Alder« 
mann daran, Sannas Farm  auszusuchen. 
Wer zn Dewets Kommando gehörte, durfte 
sich nicht eigenmächtig entfernen, sondern 
mußte jeden Augenblick der Befehle seines 
Generals gewärtig sein.

Heute war die Abenddämmerung schon 
angebrochen, «nd überall rüstete man die

Mahlzeit, fü r die ma» bisher noch keine Zeit 
gefunden hatte.

Ob Dewet, der Nimmermüde, die Nacht 
hier Rast halten wollte, oder ob das bekannte 
„Opzaddeln!* wieder in der nächsten Stunde 
ertönen würde, das wußte niemand. Ei» 
jeder that, was der Augenblick gebot, »nd 
folgte, ohne cigeiimächtige Pläne zn schmieden, 
freudig dem willeiisstarken Manne, der die 
Seele seines Koiiimandos geworden war.

D irk machte sich eifrig an einem Termiten­
hügel zu schaffen, diesem natürliche» Backofen 
der Bure», die keine Feldbäckerei in  ihrem 
Kriegszuge brauchen. I n  einem solchen 
harten Ameisenban hatte er unten in den 
Gänge» Feuer gemacht «nd oben darauf 
einen flachen Stein gelegt, anf den er das 
Mehl, m it Hammelfleisch vermischt, ge­
schüttet hatte.

Es sollte eine besonders reiche Mahlzeit 
werden, denn Dewet hatte den B riten  eine 
Wagenladung voll schöner Konserve» abge­
nommen, «nd nun wollten seine Buren darin 
schwelgen.

Neben D irk, anf einem «»ngestürzteii 
Banmstanline, saß Aldermann, sein Gewehr 
reinigend, nnd Pieter, der m it einige» Stoß« 
senfzern versuchte ein dreieckiges Loch in 
seiner Jacke zn flicken.

„D ie Finger sind »»geschickt, wen» ma» 
sich gewöhnt hat, solche Arbeite» den Frauen 
z» überlasse»!* senfte er.

Aldermann blickte an f:
„Ja , wollte Gott, w ir  hätten sie h ie r!*  

Der Ausruf drückte ein leidenschaftliches Ver­
langen a»S, «nd er schämte sich fast, daß seine 
Gefühle ihn so übermannten. Ablenkend setzte 
er daher h inzu :

„Das ist ein Prachtexemplar, dieses eng­
lische Lee-Metfort Gewehr! W ir  machten 
keinen schlechten Tausch, als w ir  miS m it den

»



britischen W affen ausrüsteten , die w ir  ihnen  
zahle», die iin ganzen a ls  recht m äßig  zn 
betrachten sind: W ein  gegen 4 , B ie r  5 8  n»d 
S p ir itu ssen  2* /, L iter.
^  E ine interessante R o lle  haben in der 
Geschichte der A lkoholism ns schließlich die 
drei nordische» Königreiche gespielt. ...F ü r  
alle drei feh lt es der S ta tistik  an A ngaben  
über den W einkonsnin, der aber nicht sehr 
hoch zn veranschlagen sein w ird . D er V ier-  
konsnm ist in  N o r w e g e n  und S c h w e d e n  
m äßig (23  beziehnngsw eise 5 0  L iter), w ährend  
er sich in D ä n e m a r k  den deutschen Z iffern  
nähert. S e h r  groß aber ist der S ch n ap s-  
konsnm, der sich aus den Kopf der B e ­
völkerung in  Schw eden  auf annähernd 9 , 
in  D änem ark  sogar auf d ie in  den K nltnr- 
staaten beispiellose Höhe von 16  L itern er- 
hebt. I n  N o rw egen  w ird er vor garnicht 
lan g er  Z e it  anf ähnlicher Höhe gestanden  
haben. E s  ist bekannt, in welchem M aß e  
dort der Alkoholtenfel die Bevölkerung  
früher dezim irte. H eute ist der S ch n ap s-  
verbranch in  N orw egen  anf etw a  3  L iter  
herabgedriickt, und R eg ieru n g  und Gesellschaft 
arbeiten m it a ller M acht und m it wirklich 
erstaunlichen E rfo lgen  daran , d a s  Uebel 
w eiter zu bekämpfen. Z w a r  zeigt sich auch 
hier, w ie  schwierig e s  ist, auf dem W ege der 
Gesetzgebung gegen den überm äßige»  Alkohol- 
konsum vorzugehen, und nicht selten fördern  
die Vorschriften über den Verkauf von  
alkoholischen G etränken indirekt den M iß ­
brauch derselben. A ber dafür hat sich d as  
Volk a u s  eigener I n it ia t iv e  dort in seiner 
ganzen A nschannngs- und Lebensw eise in  
einem  solchen M aß e  von der früher so ver­
derblichen M acht des A lkohols befreit» daß 
für den durchschnittlichen S ta n d  der V olks-  
gesnndheit, der L ebensdauer, der K rim in a li­
tä t , der wirthschaftlichen L age, kurz a ll der 
V erhältnisse, die vom A lk oh olism n s in hohem  
G rade beeinflußt w erden können, sehr 
fchätzeuswerthe Fortschritte verzeichnet werden  
dürfen.

Politische TaarSschau.
D ie  nächste S itzung des A bgeordneten­

hauses ist auf den 2 7 . M a i anberaum t. Anf 
der T agesord n u ng  steht die P o l e  » V o r ­
l a g e .  D en  W o rtlau t des Gesetzentwurfs 
haben w ir  b ereits gestern m itgetheilt. Zn  
der B egrü n du n g  der V orlage heißt e s :  
D ringlich  geboten ist e s , den fortgesetzten zn 
nngunsten d es Dentfchthum S in  W estprenßen  
nud P osen  sich vollziehenden Verschiebungen  
des N a tio n a litä tsv erh ä ltn isses  E in h a lt zn 
th u n , durch B ereitstellung von M itte ln  in  
solchem U m fange, daß durch die deutsche 
Befiederung jener P rovin zen  ein ausreichendes 
G egengew icht gegen ein Anwachsen des 
Volnischen Grundbesitzes geschaffen w ird . 
V on den b ish er  b ew illigten  2 0 0  M illio n en  
M ark sind noch 17 M illio n en  verfügbar. 
G egenüber den die Zukunft des Dentschthnms 
in  den A nsiedelungsprovinzen ernstlich be­
drohenden Erscheinungen hält die R egierung  
eine dauernde G egenaktion für geboten. D ie  
Erschöpfung des A nsiedelnngsfonds darf da­
her nicht abgew artet w erden, vielm ehr  
drängen die V erhältnisse zw ingend, durch 
a lsba ld ige A usfüllung des F o n d s , der R e­
gierung die M öglichkeit zn b ieten , D isp osi­
tionen  von  langer H and zn treffen. D ie

abnahm en. Unsere guten M ansergew ehre  
bleiben u n s  im m er für den N o th fa ll, die find 
Wohl vergraben , und M u n itio n  kann u n s  
anch nicht für diese G ew ehre fehlen, die 
nehm en w ir  einfach bei jedem lleb erfa ll einer 
englischen Feldw ache w e g !"

P ie te r  nickte und lachte sogar gan z be- 
haglich. „ D ie  E n gländ er machen u n s die 
Geschichte noch v ie l bequemer, denn w enn sie 
anfangen  zu  lau fen , w erfen sie ihre M u n i­
tion  w eg . D a n n  können w ir  sie nur auflesen. 
W ir sind sparsame« a ls  die B r iten , w ir  
kommen m it hundert P a tro n en  länger a u s, 
denn w ir  schießen nur, w enn w ir  auch wissen, 
daß die K ugel sitzen w ir d !"

D irk hatte lachend zugehört. E r bemühte 
sich eben, den Deckel einer Konservenbüchse 
zu öffnen.

„ D a s  w ird  einm al gut schmecken!" 
schmunzelte er. „D ie E ngländer müssen her­
halten  und u n s füttern  und ansstasfiren m it 
S tie fe ln  und W affen. P ferd e haben w ir jetzt 
auch eine schwere M en ge von ihnen, nud sind 
die T hiere anch zuerst ganz abgetrieben, w enn  
Wir sie ihnen abnehm en, bei u n s werden sie 
bald speckfett. D ie  haben ja  gar keinen 
P ferdeverstand, diese berittene» In fan teristen !"  
setzte er geringschätzig hinzu. „Und ein Herz 
führ ihre T h iere haben sie anch nicht! 
S tu n d en la n g  trotten  sie m it ihren G äulen  
einher und gönne» ihnen nicht zw ei M inu ten  
»um S tillsteh en . D a  haben die T h iere doch 
ein ganz anderes Leben bei u n s !" und er 
w arf einen liebevollen  Blick nach der S e ite  
hin, w o die angekoppelten P ferd e standen. 
„N a, und überhaupt, die E ngländer sollen  
noch an u n s denken!"

(Fortsetzung fo lg t.)

S ta a tsr e g ie r n n g  sieht ein ferneres bedeut­
sam es M itte l znr B efestigung und F ördernng  
des Dentschthnm s in der E rh a ltu n g  und 
V erm ehrung des Dom änenbesitzes. G erade  
hier ist ein E lem ent des Großgrundbesitzes 
von hoher B ed eu tu n g, w eit a u s ihm  den 
S taa tsb eh örd en  H ilfskräfte zn gem einsam er  
A rbeit anf dem G ebiete der S elb stverw a ltu n g  
erwachsen, w eil in seiner m it der technischen 
Entwickelung des landwirthschaftlichen B e ­
trieb es schritthaltenden W irthschaftsführnng  
die bäuerliche B evölkerung A nregung nnd 
V orb ild er findet. Vornehm lich g ilt  d ies für 
P osen . H ier nam entlich w ird den D om änen- 
pächtern eine A ufgabe zufallen, in politischer, 
kultureller und sozialer B eziehung Führer  
der deutschen Landbevölkerung zn werden.

Z nm  Besuch des P r ä s i d e n t e n  L o n- 
b e t  in R ußland sagen die P etersb u rger  
„N ow osti" , die Trink,prüche in Zarskoje- 
S e lo  hätten  sich durch besondere Herzlichkeit 
ausgezeichnet. D ie  W orte des K aisers 
N ik olaus und des P räsidenten  Loubet 
w ürden in  den Herzen der beiden Völker 
den gebührenden W iederhat! finden. —  I m  
P ete r sb u r g e r  N athhause fand am  D ienstag  
Abend zu E hren der französischen M arin e-  
osfizlere ein R o u t statt.

P ob jed on oszew , der O berprokurntor des 
r u s s i s c h e n  heiligen S y n o d , w ill , w ie  von  
verschiedenen S e ite n  gem eldet w ird , m it 
Rücksicht anf seine zerrüttete Gesundheit 
sein Abschiedsgesuch einreichen.

Deutsches Reich.
B e r l in .  2 1 . M a i  1902 .

—  D er Kaiser h at den Kronprinzen be­
au ftragt. der E röffnung der d iesjährigen  
Som m erversam m knng der schiffsbantechnischen 
Gesellschaft, die vom 1. b is  6 . J u n i in  
Düsseldorf tagen  w ird , beizuw ohnen. Ueber 
6 0 0  M itg lieg e r  dieser in ternationalen  G esell­
schaft haben ihr Erscheinen zugesagt.

—  D er Kronprinz von S ia m , der dem­
nächst in  B er lin  ein trifft, w ird  im  Anschluß 
au seinen hiesigen A ufenthalt auf dem groß- 
herzoglichen H ofe zn S ch w erin , sow ie dem 
Herzog J oh an n  Albrecht anf dem Schlöffe 
W iligrad  Besuche abstatten.

—  D er  P räsident der Reichsbank D r . 
Koch, dessen B efinden  Z eitungsu ieldungen  zu­
folge zn ernsten Besorgnissen A nlaß  geben 
sollte, ist in  bestem W ohlsein a u s  B aden- 
B aden w ieder in  B er lin  eingetroffen und 
h at heute feine Am tsgeschäfte w ieder über­
nom m en.

—  F ü r  die F eld artiller ie  hat d as K riegs- 
m inisterinm  eine neue Schießvorschrift er­
lassen, wonach gegen den F eind  in hoch­
stäm m igen W äldern nur Anfschlaggeschoffe 
verw andt werden sollen, da über dem W ald  
krepireude C h rap n els  erfahrungsm äßig  durch 
B aum kronen u. f. w . bedeutend an Durch­
schlagskraft verlieren .

—  Zwischen der L and csverw nltn n g  von  
E lsaß-L othringen  und der S ta d t  Saarbrücken  
sind V erhandlungen  im  G an ge, welche die 
gemeinschaftliche E rw erbung des vorderen  
T h eiles des Svicherer B e r g e s  und die H er­
stellung von  A n lagen  r in g s  nm  diese» T h eil 
des Schlachtfeldes zum Zweck habe». B r a v o !

—  D a s  2 0 . mitteldeutsche Bnudesschießen  
findet in  den T a gen  vom  5 . b is  13. J u l i  in  
B erlin  statt.

—  Die Ungunst des W etters am Pfingst- 
feste nnd in  der voranfgegangene» Woche 
dürfte nach den „Bert. P o l. Nachr." für 
die preußischen StaatSbahne» einen Ausfall 
an Einnahme» von gut 2 0 0 0 0 0 0  M k. be­
deuten.

—  D ie  B rauuschw eiger D iszip linarkam m cr
hat den Landgerichtspräsidente» Dedekind 
w egen  seiner bekannten V eröffentlichung  
gegen die Denkschrift der R eg ieru n g, betr. 
die staatsrechtliche S te llu n g  der R egentschaft 
zn einem  V erw eise und in die Kosten vernr- 
theilt. D r . Dedekind h at gegen d ies  Urtheil 
B erufu n g  eingelegt. ^   ̂ .

Hamburg, 2 1 . M a i. An S te lle  des ver- 
storbcnen D irektors L. M eyer  w urde heute, 
w ie die „H am burger Nachrichten" m elden, 
J u l in s  T hom an znm D irektor der H am burg- 
A m erikalinie ernannt.

K iel, 21 . M a i. D a s  Kanonenboot 
.P a n th e r "  hat heute V orm ittag  9  U hr die 
R eise nach R otterdam  angetreten, von w o  
a u s e s  die N heinfahrt nach Düsseldorf zur 
A usstellung machen w ird .

K arlsruhe, 2 0 . M a i. D er  G roßherzog  
und die G roßherzogin  besuchten heute V o r­
m itta g  I h r e  M ajestät die K aiserin in H an s  
B aden  bei B a d en w ciler . A m  N achm ittag  
stattete die K aiserin dem Großherzogliche»  
P a a r e  in  Sch loß  B a d en w eiler  einen Besuch ab.

DreSden. 2 0 . M a i. Z nm  Schntze des 
Dentschthnm s gegen die im m er starker auf­
tretende tschechische nud polnische E inw ände  
rungsb ew egn n g  in  den G renzgebieten, sowie  
gegen die Zürückdrängnng des Dentschthnm s 
a u s Oesterreich nnd U ngarn  h at sich hier 
ein Ansschnß zur G ründung ein es deutschen 
Südostm arkenvereius gebildet.

Der Kaiser in Lothringen.
D er Kaiser tra f M ittw och V orm ittag  

d '/s  Uhr in Kürzel ein . Znm  Em pfang  
w aren  anf dem prächtig geschmückten B a h n ­
hofs n. a. erschienen der kommandireude 
G eneral des 16. A rm eekorps, G eneraloberst 
G raf v. H aeseler, der B ezirkspräsident von  
L othringen, ferner V ertreter der Gem einden  
von Kürzel und U rv ille , sowie die dortigen  
K riegervereine. E ine A btheilung vom K önigs- 
in fanterieregim ent N r . 1 45  und die S ch u l­
kinder b ildete» S p a lie r . Nach B egrüßung  
der Anwesenden begab sich der Kaiser durch 
den m it Fahnen und G uirlanden  geschmückten 
O rt nach dem Schloß U rville . V o rm itta g s  
trafen der S ta tth a lte r  Fürst zn H ohenlohe- 
L angenbnrg, S taa tssek retär v. Koller sowie 
der P räsident des Landesansschnffes D r. von  
Schlninberger m it den beiden Vizepräsidenten  
und den Schriftführern des L a iid csan s  
schnsses ein. D ieselben begaben sich m itta gs  
»ach Schloß  U rville , w o sie nm I L ^ U H r  vom  
Kaiser em pfangen w urden.

D r . von S c h l u m b e r g e r  sprach dem 
Kaiser tiefem pfundenen D a n k  f i i r  d i e  
A u f h e b u n g  d e s  D  i k t a t n r p  a r a-  
g r a p h e u  a u s , welche frohen W iederhast 
in den H erze» der E lsaß-L othringer gesnu  
den. D er  Kaiser dürfe überzeugt sei» , daß 
die Bevölkerung diesen B e w e is  allerhöchsten 
W o h lw o llen s zu w ürdigen und zu rechtferti­
gen wissen w ird. D ie  G efühle der S ym path ie  
nnd V erehrung für den Kaiser könnten durch 
diesen V ertrau en sb ew eis nur wachsen, w ie  
auch E lsaß-L othringen dadurch enger und 
fester an  d as Reich geschloffen werde.

A uf die Ansprache Schkum bergers e r- 
w i  d e r t e  der K a i s e r : „D ie Aushebung  
des D ik tatu rp aragrap h en s ist ein langjähriger  
Wunsch der Bevölkerung des R eichslaudes. 
D aß  Ich diesem Wunsch nicht sofort in  den 
ersten Jah ren  m einer R eg ieru n g  stattgab, 
bernht auf zw ei G rü n d en : einm al mußte Ich erst die Liebe mtd T reue M ein er Unter­
thanen gew innen, sow ie d as verstäudnißvolle  
V ertrau en  der B n n desfü rp en  M ir  erwerben'; 
zum anderen begegnete M ir  d as A u slan d  
bei M einem  R eg ieru n g sa n tr itt  m it einen» 
tiefen, w enn anch «»begründeten M ißtrau en , 
da es  voraussetzte, daß Ich  nach der« Lor­
beer kriegerischer E rfo lge strebe. D em ­
gegenüber w ar m eine A ufgabe, das A u slan d  
zn überzeugen, daß der neue deutsche Kaiser 
und d as Reich ihre K raft der E rhaltung  
des F ried en s zn w idm en g ew illt feien. D a s  
deutsche Volk w eiß  nun, welche W ege zu  
seinem Heil zn w andeln  Ich entschlossen bin. 
S e in e  Fürsten stehen m ir tren znr Sekte 
»nit R ath  und T h at. D a s  A u slan d  ist w eit  
davon entfernt, in u n s eine B edrohung des 
F ried en s zn erblicken, e s  ist gew ohnt, »nit 
nnS a ls  felsenfesten H ort des F ried en s zn 
rechne»». Nachdem nunm ehr d as Reich im  
In n ern  befestigt nnd »ach außen überall eine 
geachtete S te llu n g  erlan gt h a t, erachte Ich  
den Augenblick fiir gekommen, w o der B e ­
völkerung des R eichslandes diesen B ew e is  
M e in e s  W ohlw o llens nnd V ertrau en s zu 
geben Ich imstande bin." —  A m  Schlüsse 
sprach der Kaiser seinen iiiuigsteu Dank für 
die loyale  H altung des R eichslaudes a u s, 
anf die er unbedingt baue.

Der G em einderath  von M e tz  9 ^  
schloffen, den Kaiser bei seiner Ankunft in  
Metz in  corvors am  Römerthor zu empfan­
ge., und ihm den Dank für die Aufhebung 
des D iktaturparagraphens und für die S ta d t ­
erweiterung ansznfprechcn. Der Gemeinde- 
ralh hat ferner beschlossen, 1000  M . für die 
in der Katastrophe auf M artin ique B etroffe­
nen »» spenden.__________

Deutsche Lehrerversammlung.
Der Bolksschnllehrertag^ist 'diesina? von 294 

Delegnten besucht, welche 13000 Lehrer vertrete». 
Die erste Hauptversammlnna wurde von dem 
Vorsitzenden Lehrer C lau sn ih e r-B e rlin  eröffuet. 
»vorauf der sächsische Knltusminnter Dr. von 
Seydewi tz  eine Ansprache hielt, in der er u. a. 
bemerkte: «Die Sächsische Staatsregiernng theilt 
im allgemeinen Ih re Bestrebungen, die Volksschule 
zn heben und die wirthfchastliche Lage der Lehrer 
zu bessern. Wir wisse» in Sachsen die Bedeutung 
der Volksschule voll zn schätze». Wir stimmen 
Ihnen auch darin bei, daß die Volksbildung sehr 
wesentlich zur Hebung der Bolksstttlichkeit beittägt. 
Wir verkennen auch nicht die Bedeutung der Kunst 
sür die Erziehung der Jugend »md nnterschätzrn 
nicht den Werth der Ausbildung der Mädchen lm 
Haushaltitnasunterricht. Wir sind bemüht, den 
Lehrern aus den Seminare» die erforderliche Ans- 
bilvmig zu gebe», ich bi» ober der Meinung, daß 
den Volksschnllehrern das Recht aus Universitäts- 
besnch nicht vorenthalte» werden darf." (Stür­
mischer Beifall.) Der Vorsitzende Lehrer C l a n s -  
ni tzer dankte dem Minister. Er habe sich über 
die freundlichen Worte des Ministers ansricht'ig 
gefreut nnd sich dabei der Worte des unvergetzliLen 
Ministers Bosse erinnert, der einmal sagte: 
„Wo kann sich ,in Unterrichtsminifter wohler 
fühle» als nnler feinen Lehrern." Der Minister 
werde sich sehr bald überzeuge», daß die Lehrer 
nichts für sich. sonder» alles fiir die Schute er­
strebe».

Nach weiteren Begrüßungen sprach Professor 
Dr. R ehm ke-G reifsw ald  über « U n iv e r s i t ä t  
n n d  B o lk s s c h u l le h r e r " .  Er bezeichnete es 
a ls  nothivendig. daß den Lehrern das Recht des 
Universitätsbesnchs eingeräumt werde. I n  der

Hauptsache muffe der Lehrer pädagogische VöN 
lesnnge» hören, er werde aber auch an anderen 
Wissenschaften nippen, ohne sich dadurch zn be­
rausche». (Beifall nnd Heiterkeit.) Es sei schon 
deshalb nothwendig, den Bolksschullehrer.» die 
weitaus größte wissenschaftliche Ausbildung ange« 
dciheu zu lassen, da die Lehrer nicht bloß die 
Schule halten, sonder» sie auch leiten sollen. M it 
der Forderung, der Lehre, solle die Schule leite»», 
stoße man vielfach anf Widerspruch bei dem geist­
lichen Stande. Man müsse diesen» klar mache»», 
daß die Leitung der Schule durch den Lehrer 
keineswegs eine Feindschaft gegen die Religion 
bedeute. Es sei dinchans keine Feindschaft gegen 
die Religion vorhanden, wenn »na» die Selbst- 
ftändigkeit nud Freiheit der Schule fordere. Wen» 
dies aber voll erreicht werden solle, dann miiffe 
dahin gestrebt werde», daß die Lehrer znm Uuiver« 
sttätsbefilch zugelassen werden. Er halte es für 
eine Ehre der Universitäten, wenn sie in den Dienst 
der Volksschule treten. (Stürmischer Beifall.)

Lehrer P retzel-B erii»  sprach über die Be­
deu t ung  d e r B o l k s b i l d u i i g  f ü r  die Vol ks -  
Nt t l i chkei t .  Der Redner wies die Behaup- 
^!"wen zuriick. das die größere Volksbildung 

Sliteiiiostakeit beitrage. I n  Ländern, wie 
Belgien nnd Rußland, in denen die Volksbildung 
aus der niedersten Stufe stehe, vermehren sich die 
Verbrechen aller Art n, ganz „»gehcuerlicher 
Weise. Die Statistik weise überhaupt anch ,,» 
alle" andere» Ländern nach, daß Volksbildung nnd 
Volkssittlichkeit stets Hand in Hand gehen. Die 
Behauptung, daß die Volksbildung die Sitteulosig- 
leit fördere, sei nicht »nr falsch, sondern geradezu 
eine Perfidie. Die Leute, die solches behaupte»», 
seien eben ans selbstsüchtigen Gründen Feinde der 
Volksbildung. Allerdings sei es einen» Lehrer 
nicht möglich, die Kinder zu sittlichen Menschen 
zu erziehen, wenn derselbe 80. 100 und oftmals 
noch »veit »nehr Kinder zn »»nterrichten habe nnd 
kam» ein Jah r lang »nit den Kindern zusammen 
sei. Im  »»eiteren sei es erforderlich, daß die 
Unterrichtsstoffe a»f den sittliche». Willen der 
Kinder riiuvirke». Der Redner forderte znm 
Schluß die Einführn»» des obligatorischen Fort- 
bildnngsmiterrichts für Knabe» nud Mädchen 
und ersuchte, folgenden Leitsätze» zuzustimmen: 
I. Die von Gegnern der Volksbildung ausgestellte 
Behauptung, daß durch gesteigerte Bildung dir 
Sittlichkeit des Volkes geschädigt werde, wider­
spricht ebensowohl den Thatsachen wie den Lehre» 
der Psychologie. 2. Alle der Hebung der Volks­
bildung die.ie.tden Veranstaltn»»»«», vornehmlich 
die Volks- »nd Fortbildungsschule, üben umso- 
»nehr auch auf die sittliche Entwickeln»»! des Volke- 
einen günstige» Einfluß ans. als sie nicht etwa 
einseitig die Vermehr»»« verstandesiuäßig ange­
eigneten Wissens erstreben, sondern abwehrend »lud 
ausbauend die Entwickln»»! sittlicher Persönlich­
keiten direkt fördern.

I n  der Diskussion stimmte Lehrer G o l l i n g  
am Zellengefäugnitz zn Moabit dem Vortragenden 
bei, daß die Volksbildung nur geeignet sei, die 
Sittlichkeit zn fördern. Wenn die Sittenlosigkeit 
in den letzten Jahre» zugenommen habe, so liege 
das daran, daß die Errungenschaften der Neuzeit 
noch nicht erkannt bezw. verstanden worden seien. 
Schließlich gelaugten die Leitsätze des Bericht­
erstatters »nit folgendem Zusatzantrage des Lehrer 
Tew s-Berlin, zu Leitsatz l : „ J m  Gegentheil mnß 
eS als unzweifelhaft gelten, daß in unsere» Knltnr- 
Verhältnisse» die vermehrte BolkSbtldnng ei»», Bor- 
bedingmig »nd Stütze für das sittliche und- gesetz­
liche Handeln bildet" einstimmig znr Annahme.

Von dem Lehrer A gah d -R ixd orf bei Berlin 
war folgender Antrag eingegangen: „Die deutsche 
Lehrerve» sammln»« spricht der Reichsregiernng für 
die Einbringung des Gesetzentwurfes betreffend die 
Regelung der g ewer b l i ch en  K i n d e r a r b e i t  
ihren Dank aus. Zwecks Herbeiführung einer 
baldige» Regelung, anch der landwirthfchaftliche» 
Kinderarbeit, wünscht die deutsche Lehre»Versamm­
lung eine amtliche Erhebung. Das Prinzip der 
Erwerbsthätigkeit schulpflichtiger Kinder ver­
werfend. fordert sie gemäß ihrer Beschlüsse von 
1898: 1. das Verbot jeder erwerbsthätigen Be­
schäftigung der Kinder vor vollendetem zwölften 
Ledensjahre, 2. ebenso das Verbot für alle Kinder 
vor Beginn des Unterrichts fiir Akkordarbeit, 
Sonntagsaibeit und Doppelbeschäftigniig. 3. kurze 
Arbeitszeiten anch sür die freien, gänzliches Ver­
bot sür bestimmte Betriebe, staatliche Aussicht und 
baldige Ausdehnung der Bestimm»»««» für die 
Beschäftigung auch in der Laiidwirthschast »nd 
häusliche» Diensten. Die deutsche Lehre»versnmm- 
lmig spricht die Erwartung aus. daß die Lehrer­
schaft durch Mitwirkung bei der Ausstellung der 
Arbeitskarten und derKontrolean der Ausführn»»« 
des Gesetzes betheiligt werde." — Nach ^»rzrr 
Befürwortung durch den Antragsteller gelangte der 
Antrag einstimmig zur Annahme.

Als Ort der »IN nächsten Jahre stattfindende» 
Versammlung wurde Königsberg i. P r. gewählt. 
(Die Königsberger Stadtverordneten haben dazu 
dem Magistrat in der letzte» Stadtverordneteu- 
sitznng 3500 Mk. zur Verfügung gestellt.)_______

Ausland.
D u b lin , 21 . M a i. S e in e  Königliche 

H oheit P r in z  Heinrich von P reu ß en , welcher 
gestern au einem P olo sp ie l im Phönixpark  
theilgenom m en hatte, »var m it einigen seiner 
Ossiziere abends G ast des M a r q u is  of 
Orm onde in  K ingstow u. H eute ist P r in z  
Heinrich in Adare zum Besuche des G rafen  
und der G räfin D u nraven  eingetroffen.

Prüviuzialuachrlcllteu.
z Cnlmfce. 21. Mai. (Konkurs.) Kaum ist eine 

Woche vergangen, daß der Uhrmacher Bemva- 
nowski Konkurs angemeldet hat nnd schon. »» ihm 
ein Kollege, der seil einigen Monate» hier an­
sässige Uhrmacher Ernst Nastlowski darin gefolgt. 
Z»»n Konkursverwalter ist be, diesem Konkurse 
Ver Rechtsanwalt Peter» bestellt. ^  .

t Aus dem Kreise Culm, 2l. Ma». (Verschiede­
nes.) Ein Arzt wird sich in der Stadwieder,»'S 
niederlassen. Derselbe wird in Podwitz seinen 
Wohnsitz nehmen. — Der deutsche Arzt aus 
Liffcwo, Herr Dr. Wchmanu, ist nach Jvhaunes 
bürg verzogen. -  Das Schöpfwerk der S tad^ 
Niederung hat sich in diesem Frnh,ahr vortreffu« 
bewahrt. Trotz des laugandanernde» m it"-»«'

E ä u d l g  wasserfrei... N a ^ m  nnnmeh
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znr Besichtigung des Schöpfwerkes 

Durch Herr» DeichhanptmannLippke- 
^   ̂ uud Herrn Amtsvorstcher Nichert-Schön-

Anlage im Betriebe gezeigt. Es 
wird beabsichtigt. in der T H o r n  er S t a d t n i e -  
ver ii n g auch e in  S c h ö p f w e r k  zu er» 
daiien. Dort sind jetzt noch die Wiesen über­
flutet von Stanwafser. -  Die diesjährige Früh- 
iahrsdeichschau findet am Freitag statt.

Königsberg, 28. M ai. (Einen plötzliche» Tod) 
fand auf einer Radtour am zweiten Pflügstfeier- 
tage der Okerstenerkviitrolenr Teichiuaiin von hier. 
'"»i Begriff, am Quednaiier Gasthanse von» Rade 
z» neige», machte ein Herzschlag dem Leben des 
rraftigen im besten Mannesalter stehenden Herrn 
ei» Ende. Herr Teichinann brach so plötzlich zu- 
wUlnien. das zwei hinter ihm radelnde Herren 
"der sein gestürztes Rad zu Fall kamen und leichte 
Verletzungen davontrugen.

Königsberg. 2l. M ai. (Wie die Freisinnigen 
Ukgen eine Obstruktion vorgehen), die ihnen nicht 
buht. ersieht man aus dem „Vorwärts". Das 
loziaidemokratische Hanptorgan beklagt sich bitter 
darüber, daß vier der Königsberger Stadtver­
ordnetenversammlung angehörende Genosse» mit 
einer Ge ldstrafe  belegt worden feie», weil sie. 
»M Obstrnktio» zn treibe», die Versammln»» vor­
eilig und ohne Entschuldignna verlassen haben. 
Die Genosse» wolle» gegen den Beschluß den Klage- 
weg beschielten. Bekanntlich herrscht auch in

Schiitzengilde errang die Königswiirde Herr Eisen- 
M''biireai,asnstei>t Pottarzewski. beim Königs- 
, , , der Landwehrschiitzenkompagme Herr Kanf- 

JUdt.
i„rn>??"' ^  M ai. (Verschiedenes.) Der General- 
vnn K Ä r ber s. Armeeinspektion. Prinz Georg 
abends k ^ 'i '^ E t am Mittwoch. den 4. Juni d.Js.

b M iuntcii IN Posen ein lind wird 
»'/ Wohnung nehmen. N»,
alle.. studet Lroßer Zapfenstreich von
statt D l- ^Viellenten der Garnison
^n,,i deflch lgnngen danern bis znm 14.

b '."^L'demokratische Bezirksroiifereiiz. 
s!b ^liugstcii in Posen stattfand, »omiiiirte ver- 
!ch'edene Geiioffen als aufzustellende Reichstags- 
Ldndldateii für die nächste» Wahlen »nd erklärte 
Nch f>,r die Herausgabe einer polnischen Zeitung. 
« . - A r  ersten Büchertransporte für die neue 

>u°>A'^.kl„>bibliothek sind hier eingetroffen 
15. AnE'',,"'d iesen Tagen aufgestellt. Bis znm

landtages.) Der R^"^enisung des Proviuzial- 
gcnkhmigte die E'ind'?'^"ö " meldet: Der König 
tages der Provinz des Provinzialland-
naniite den O beipiM ^ .^ '""  15 Juni n»d er- 
königl. Kommiffarius den W!?/?  ̂ Bitter znm 
Freiherr,, von W ilan n w ik-M ^ eim en  Rath 
Marschall. den R> ttergntsbestke. >ff. »''!H
znm Stellvertreter des MarschaNs' Loltowski Provinziallandtag. E 'c h a n s  fgr diese»

«»s der Provinz Posen. 2V. Mai. (Die Gnan... 
B n -L b L t .» ^ ! .  Wresch-n-r SchulkrawaklKz'eß
R -lK e ric h t verworfen lvnrd. sind w e d 
»Lnpzltrer Geueralanz." mitzjltheilen weik »mm
^O^ier^^bgelehiit worden. E in  Gnadenaesncv steht

Lokalimchrichteii.
^  ^  Thor,,. 28 M ai 1902.

... ^  lVoin Schießplatz.) Se. Exzellenz der 
^ciierallnspektenr der Fußartillcrie. General der 
Artillerie Edler von der Plauitz ist gestern Nach- 
bab 0» .2 M»>. auf dem hikstgen Haupt-

Nr. 5 »nd k i» A "  der Fnkartillerieregiineiller

n-k,,»» wkhrere answärtiae Oistzlere theil- 
»kyliie». DieNückreisedes SerinGenerniinspekteins
Und die des Inspekteurs der 1. Fnßartillerie- 
Inspektion. Generallentnaiits Frhr. v. Reitzensteiii 
erfolgt am 23. d. M ts. mittags.

— ( M e h r e r e  Off i z ie re  des großen  
^ " e  ra t  st ab es), unter Führung des Haupt- 
miserel- K?blnlai»i. sind heilte znr Besichtigung 
im Kote, Ä '"^*"r?e hier riiigelroffeti lind haben 
L  r?cn v?^eld«.' O-artier genommen. Die 
beaeben ŝich ä»! ?   ̂ 24. d. MtS. hier und
B ttli»  zurück ° "bnaiiiitc» Tage abends nach

Erilk;  ̂ ! '.t 8 r b r i e f t a i i b e  u.) Nach einem
KriegslninisterS wird die Entwickelung 

febr^ - ".^"^uubenwesens durch Ranbvögel  
die e„^b>ntrachtigt. Namentlich trifft dies auf 
Es und weitere Umgebung vonThornzn.  
der »„.Deshalb "»f den vermehrte» Abschnß 

^^taubvögel hingewirkt werden.
Seit-..?nm  Packetverkehr m i t  R ußland .) 
ein- „.? der russische» Postverwaitniig wird täglich 
gxn,,^°he Anzahl von Packeten als nnbestellbar 
lostkn^Et. weil die Empfänger die auf denselben 
Diesem Zollstrafe nicht bezahlen wollen. 
ge>vvl,»i?"rag. welcher in vielen Fällen bei ganz 
rrrrjmt Sei,dringen eine Höhe von 108 Mk. 
fchrieb-l. ""ed dann dem Absender znr Last ge- 
solch-,, ohne daß sich dieser die Entstehung einer 
Bällen ^°chiaxe erklären könnte. I n  den meiste» 
!j"zein»»'^ lt Es sich darum, daß der Werth der 
L«halt,.,.^^'E"au"nngen zn niedrig oder der 
bstim»,, .. tig angegeben wurde, was nach den 

der rnsstsche» Zollbehörde die ver- 
m?Edt ,8 ollstrafen rechtfertigt. Am schlimmste»

W W M M
ruMk^Eiis-''iomlich. daß man die Sendung ein- 
behor?« I n  diesem Falle macht die
Zollst^? »'«eniw?° .-"deren ausländischen Zoll- 
nu - eine Ansnahuie. sie schlägt die
"Ur da» Riickp-rV Es wäre dem Absender dann 
kak?. ^^bchne ,,."^— bei Postvackete» 1.48 Mk. 
8A.br. als das i>»»>er noch Vortheil-
5°,^e z„ z ^ b t  preiszugeben bezw. die
»ipfehle,, bezahlen. Immerhin bleibt zu

gerade ,m Verkehr m it Rußland die

Ausfertigung der Zollinhaltserklärungen genau 
nach den Bestimmungen zn bewirke».

— (He bnng  unse rer  I n d u s t r i e . )  Die 
„Danz. Neusten Nachrichten" schreiben: Schon seit 
Jahren ist von Miseren Gewerbetreibenden die 
Forderung erhoben worden, daß Lieferungen »nd 
Arbeiten für fiskalische Baute», die in den Ost- 
marken errichtet werden sollen, an Industrielle in 
den östlichen Provinzen vergeben werden möchte», 
während bis jetzt häufig genug auch solche Ar­
beiten an auswärtige Industrielle vergeben wurden, 
welche ebensogut, vielleicht »och besser in der en­
geren Heimath hätten geleistet werde» können. 
Die königl. Staatsregierung ist nun endlich diesen 
gewiß nicht nnberechtigten Wünschen näherge 
treten und hat die Interessenten davon benach 
richtigt. daß Lieferungen nnd Arbeite» an Baute» 
i» den Ostmarke» soweit als irgend möglich auch 
vo» Gewerbetreibenden, die im Osten ihre» Wohn­
sitz habe», ausgesiihrt werde» sollen.

— (D e r  K r ie g  e rve re in )  hält morgen. 
Freitag, bei Nicolai eine Lauptversaniinlniig ab.

— (Sk io pt ik o  » v o r  trag.) Im  Auftrage 
der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung 
hielt gestern Nachmittag der Dozent Fiirstenberg 
aus Berlin im hiesigen Lehrerverein einen Bortrag 
über das Skioptiko». Da es gestattet war. Gäste 
einzuführen, so hatten steh auch zahlreiche Dame» 
eiiigefnndcn; auch von den »liteingeladeiicn Nach- 
barvereiiie» waren zahlreiche Mitglieder erschienen. 
Redner erläuterte zunächst den Apparat selbst, 
sprach dann eiiigchend über die verschiedenen Arte» 
der Beleuchtung, besonders durch Benzin und 
Gasolin in Verbindung mit Sauerstoff nnd führte 
znm Schluß verschiedene Bilder vor. die trotz der 
Helligkeit, die i», großen Schützenhanssaale von 
draußen durch die Fenster drang, recht gut aus­
fielen. Nameutlich waren es solche Bilder, die ii» 
Schulunterricht, besonders i» Geographie n«d 
Naturkunde. Verwendung finden könnte». Redner 
empfahl dringend die Anschaffung eines solchen 
Apparates für jede Schule, weil dadurch der 
Unterricht kehr an Anschaulichkeit gewinnen würde 
und der Apparat leicht zu bedienen sei. Der Preis 
desselben sei ungefähr 75 Mk. Auch stellt der 
Verein für Verbreitung der Volksbildung solche 
Apparate für bestimmte Zwecke leihweise zur Ver­
fügung» allerdings gegen Entschädigung Sehr 
wichtig ist bei einem solchen Lichtbilderapparat die 
Lichtquelle »nd verbreitete sich Herr F. hierüber 
besonders eingehend. Er besprach dabei eine neuer­
dings von der Firma Liesegaiig-Düsseldorf kon- 
strnirte Beiiziiilampe. welche besonders dort znr 
Anwendung empfohlen wird. wo keine Gasleitung 
vorhanden ist. Sie kostet 35 Mk. Intensiver ist 
das Kalklicht unter Sauerstoff- und Gaszusuhrung, 
sowie das Licht der elektrischen Bogenlampe. Das 
Benzin- und Kalklicht führte Herr F. praktisch 
vor. Die elektrische Bogenlampe konnte nicht in 
Betrieb gesetzt weiden, da es wegen der Kürze der 
Zeit nicht möglich war. den Leitnngsanschlnß her­
zustellen. Nachdem der zweite Vereinsvorsttzeiide, 
Heer Chill dem Vortragende» den Dank für den 
sehr lehrreichen Vortrag ausgesprochen, wurde die 
Versammlung, die zwei Stunden lu Anspruch ge­
nommen hatte, geschloffen.

— (Die  Badesaiso»)  darf als eröffnet an­
gesehen werde». I »  der Dill'schen Badeanstalt 
haben gestern bei 12 Grad L. 2 Herren gebadet.

— (Laßt  Euren J u n g e n  schwim me»  
le rn en !) M it  dem Ausbau der Militärschwimm- 
anstalt in der Nähe des Hauptbahiihofs ist seitens 
des Regiments 21 gestern begonnen worden. Der 
Sckwi»,,»,,„te> rieht soll in etwa Tage» be­
ginne». Da anf diesen Anstalten auch Schülern 
für geringe Entschädigung ei» vorzüglicher, sach­
gemäßer Unterricht im Schwimmen ertheilt wird. 
so sollte man die Gelegenheit, seinen Junge» im 
Schwimmen ausbilden z» lasse», benutzen. Kann 
der Knabe erst schwimmen, dann ist die Gefahr 
des Ertrinkens bei dem unbeaufsichtigten Baden 
ganz bedeutend vermindert. Ganz steuern wird 
man dem Triebe, allein baden zn gehen, doch nie 
und deshalb sollte jeder Junge spätestens vo» 
8 bis 9 Jahren schwimme» könne». Wird er 
später einmal Soldat, so hat er schon vieles vor­
aus. wenn er bereits schwimmen nnd turnen 
kann.

— (Für den morgen b e g i n n  en d e »  T r i n i -  
t a t i s m a r k t ) .  der anf dem nenstädt. M a rk t statt­
findet. fand heute die Vertheiln»« der Stande 
statt. D er Besuch von Seite» der Verkäufer »st 
diesmal ansnahmsweise so schwach, daß nicht ein­
mal eine Verkanfsreihe besetzt ist.

— (Vom S o lz m ark t . )  Aus Warschan wird 
vom 18. M ai berichtet: Der Holzmarkt verharrt 
i» fester Stimmung. Es herrscht eine lebhaste 
Kauflust und die Umsätze nehme» a» Umfang zn. 
Für Kiefern- «nd Eichenschwellen werden gute 
P>"se gezählt Erlenklötze sind gleichfalls zn 
günstigen Preise» gefragt. Dagegen sind Eichen- 
danbe» zurzeit noch vernachlässigt. I »  der abge-

pro Knbiksnß franko Schulitz und 15000 Kiefer»- 
schwelle» zu 2.60 Mk. pro Stück franko Danzig 
nach Preußen verladen.

— (Das P r o j e k t  des S o l z h a f r n s )  scheint 
seiner Verwirklichung nunmehr entgegenzugehen. 
Der Plan zum Van des LolzhasenS an der 
Korzeuiecerkämpe wird vom 24. M ai bis 7. Juni 
zur Eittflchtnahme der Betheiligten im hiesigen 
Rathhanse arrsliegen. Einsprüche gegen die Er- 
theilung der landespoli'zeilicheii Genehmigung des 
Unternehmens sind bis zuiri 7. Juni von Be­
theiligten aus dem Landkreise Thor» beim Land­
rathsamt. von Betheiligten aus dem Stadtkreis 
Thor» beim Magistrat anzubringen.

— (E in  ganzes DiebrSnrstjhat  die Polizei 
gestern bei einer SanSsnchung bei dem Fuhr,na»,> 
Loren- ZieUnski und seinem Bruder, dem Sattler 
AlbertZieiiuski. entdeckt. Nebe» einet Menge leerer 
Getreidesäckc fanden die Beamten große Onaiilitätc» 
Waaren aller Art. Reis. Salz. Cichorie». Erbse» rc. 
Man vermnihet. daß die Waaren vo» Bahnhofs- 
diebstählen herrühren. Das edle Briiderpaar gab. 
über den Erwerb der Waarenbestäude befragt, alle 
möglichen nnglanbhafte» Aussagen, zuintheil wollen 
die Zielinskis die Waare» (es handelt sich nrn 
halbzentiierweise Quantitäten) gefunden haben (!) 
Die Polizei verhaftete die netten Bn'ider und führte 
sie dem Gericht zn.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird vo», 
königl. Amtsgericht in Thor» der 4l Jahre alte 
Schneider Auto» Jaskulski an dem eine durch 
Urtheil des königl. Schöffengerichts in Thor« er­
kannte Gefiingnißstrase von einer Woche vollstreckt 
werden soll.

— ( V ie h  m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh- 
markte waren 48 Schlachtschweine und 268 Ferkel 
anfgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare

43-44 Mk.. magere 42 Mk.. Pro SO Kilogramm 
Lebendgewicht. ^  ..

— (Po l i ze i l iches . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (Gefunden) anf der Panlinerftraße ein
Herrenfahrrad, abznh. Tnchinachelstr. 24; auf der 
Baderstr. ei» Portemonnaie mit kleinem Inhalt. 
Näheres im Polizeisekretariat. ^

— (Bon der Weichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 22. M ai früh 1.92 M tr. 
llökv 0.

Angekommen Dampfer „Tborn". Kpt. Witt. mit 
1808 Ztr. d!v. Gütern und 3 belad. Kahne» nn 
Schlepptau vo» Danzig »ach Thor», ferner die 
Kähne der Schiffer F. Wilgorski mit 4100, A Wa- 
lenzikowski mit 3000. C. Weber mit 2000 Ztr. 
Schwefel von Danzig »ach Wloclawek. B. Arendt. 
E. Schröder mit je 2000 Ztr. Farbholz vo» Ham­
burg nach Warschau. A. Saiatka mit 1600 Ztr. 
Oeikilche» von Wiszogrod nach Thor», N. Brumm 
mit 3000 Ztr. Weizen von Wiszogrod nach Brom- 
berg. I .  Kowalski I, I .  Kowalski II mit Steine» 
von Nieszawa »ach Fordon, C-Tietz. M . Kuszinski 
»nd E- Szhdloivsk'i mit Steinen vo» Wloclawek 
nach Clilni.

Aus Rußland angekommen für Ehrlich 3 Troste» 
Balke» und Rundholz nach Schnlitz. für Bornstei» 
4 Troste» Rundholz „ach Danzig, für Znckcriiiaiiii 
3 Troste» Rundholz nach Schulitz.

*  Mocker. 2t. Mai. (Das Frühkonzert unserer 
Liedertafel) findet diese» Sonntag, den 25. d. Mts. 
im Garten des Wiener Cafs statt >i»d beginnt 
um '/,7 Uhr morgens. Da besondere Eiuladnnge» 
diesmal nickt ergehen, sind alle Freunde des 
deutschen Manne,gesangs hierzu herzlichst cinge-

^ A Ü s  dem Kreise Thor«, 21. M ai. (Schlachthans- 
aniage».) Die Fleischcrmeister Lehman». Bott und 
Stortz in Steiuan haben aus ihren Grundstücke» 
Schlachthäuser errichtet nnd beabsichtigen das 
Schlachte» in denselben fortzusetzen. Ebenso be­
absichtigt der Fleischermeister Hermann Pseher in 
Nutzgarten aus seinem Grundstücke ein Schlacht­
haus zu errichten. Vom kgl. Laudrath sind znr 
mündlichen Erörterung der Einwendungen Ter­
mine anf Freitag den 6. Juni d. Js. vormittags 
18 Uhr in den beide» Orten angeietzt.

MlrrmijisliltikeS.
( E i n  E n g l ä n d e r  ü b e r  d e n  d e u t ­

schen K a i s e r h o f . )  Im  „Home Chat" 
erzählt M iß  M a ry  Spence Warre», neben 
vielem, was über die kaiserlichen P a la is  in 
Berlin  und Potsdam in  Deutschland jedem 
Kind bekannt, fü r England aber neu ist, daß 
unter dem Dach dieser kaiserlichen Heim­
stätten „die strengste Etiquette und das ein­
fachste häusliche Familienleben zusammen- 
wohueu." „D ie Kaiserin", heißt es weiter, 
„ist die praktischste «nd sorgsamste Haus­
frau, die man sich denken kann. Zeitig auf- 
zustehen ist die allgemeine Regel siir den 
ganzen kaiserlichen Haushalt, und es ist 
nichts seltenes, den Kaiser schon nm 5 Uhr 
morgens an seinem Arbeitstische zu finden. 
Trotz der frühen Stunde, z» der der Kaiser 
frühstückt, findet sich die Kaiserin doch regel­
mäßig am Frühstückstische ein »nd bereitet 
eigenhändig den Kaffee fü r ihren kaiserliche» 
Gatten. DaS Frühstück gleich den andere» 
Mahlzeiten ist bürgerlich einfach. Die Kinder 
nehme» das Frühstück nicht gemeinsam m it 
den Eltern ein — Prinzessin Luise manchmal 
ausgenommen. S ie kommen aber zum 
Schluß, nm den Eltern „guten Morgen" zn 
wünschen. Die Söhne in ihren Uniforme» 
begrüßen den Kaiser zuerst streng nach m ili­
tärischer Vorschrift; ist aber damit der E ti­
quette genüge gethan, so folgt als Nachspiel 
die herzliche Begrüßung n»d kindliche Um­
armung. Es ist bekannt, daß Kaiser W il­
helm der liebevollste Vater ist, woran die 
strenge militärische Erziehung der Kinder 
nichts ändert. Die ganze deutsche Familie 
ist in der That ein Muster vo» Familien­
leben, und vom Kaiser ist es bekannt, daß 
er, seine» eigenen Worten nach, „sich nirgend 
so glücklich fühlt, als im Kreise von Fran 
nnd Kindern." Unter den vielen hervor­
ragenden Charaktereigenschasten der so aus­
gesprochenen Ind iv idua litä t des Kaisers ragt 
besonders seine Liebe fü r seine G attin  her­
vor. E r könnte nicht liebevoller nnd hin- 
gebnngsvoller sein. Den Deutschen g ilt ihre 
Kaiserin als eine Mnsterfran, da sie in aus­
geprägter Weise alle häuslichen Tugenden 
besitzt, die zn den Traditionen des Volkes 
gehören. . . . Die schönste Stunde des Ta­
ges schlägt aber der kaiserlichen Familie, 
wenn des Tages schwere Arbeit — Staats- 
geschäste, Empfänge, öffentliche Fnuklioiie», 
»nd fü r die Söhne der Unterricht »nd das 
Exerzieren —  vorüber sind und Eltern und 
Kinder eine oder zwei Stunden sich selbst 
angehören. M an hört da von den kaiser­
lichen Fainilienzinuner» her, daß es dort 
lustig hergeht. Die Kinder treiben sich her­
um und der Kaiser „thu t m it" oder aber 
läßt sich von seinem Töchlercheu koniman- 
diren, von der es im kaiserlichen Haushalte 
heißt, „daß sie M it dem Papa machen kann, 
was sie w ill."  Musik spielt auch in der 
kaiserlichen Familie eine große Rolle und 
oft, wenn die jüngeren Kinder znr Ruhe ge­
gangen sind, setzt sich die Kaiserin an das 
Klavier und ergreift der Kronprinz seine 
Geige, «in dem Kaiser vorzuspielen, was er 
zu hören liebt."_________

Neueste Nachrichten.
Marienburg, 21. M a i. Das O r d e n s -  

f e st in der Marienbnrg soll nach einer heute

in  M arienburg eingetroffene» telegraphische» 
M itthe ilung  des Hofmarschallamtes doch erst 
im S p ä t h e r b s t  a b g e h a l t e n  werden, 
dagegen soll die E i n w e i h u n g  d e r  
S c h l o ß k i r c h e  a m  5. J u l i  erfolgen.

Frankfurt a. M .,  22. M a i. Die „Franks. 
Z tg ." meldet aus N e w y o r k :  I n  F lorida
wurde» in der letzten Nacht zahlreiche Erd­
stöße wahrgenommen, hauptsächlich in S t. 
Aiigiistine, wo unterirdische Geräusche wie 
Donnerrollen gehört wurde» und die Erde 
merklich erzitterte.

Köln, 22. M a i. Erzbischof D r. S im ar 
ist an Lungenentzündung erkrankt. Grund 
znr Besorgnis; liegt nicht vor.

Metz, 22. M a i. Der Neichstagsabgeord- 
nete fü r Snargeiuüud Baron de Schmidt- 
Saaralbe» wurde gestern Abend vom 
Kaiser zur Abendtafel nach Urville befohlen. 
Der Kaiser theilte demselben m it, daß er ihn 
znm Rittmeister L la suito des 8. Kürassier- 
reginients in Deich ernannt habe.

Nom, 22. M a i. Z» Ehre» des Schahs 
von Persien, der bei seiner gestrigen Ankunft 
von« König empfangen wurde, fand heute in  
Anwesenheit des Königs, der Königin nnd 
des Grafen vo» T u rin  eine Parade der 
hiesigen Garnison statt.

Sheffield. 21. M a i. Die Lnftschifferin, 
Fräuleins Brooks, wollte sich gestern in 
einem Fallschirm aus einer Höhe von 300 

I Metern herablassen. Der Fallschirm funktio- 
s nirte jedoch nicht und die Luftschiffen« siel 

in den Hillbropark nieder, wo sie todt liegen 
blieb.

M adrid , 21. M a i. Der Hof, die fremden 
Fürstlichkeiten und die Vertreter deranswärtigen 
Mächte wohnten heute einem Stiergefechte 
bei, bei welchem nenn Stiere getödtet wurden. 
Der Köoig wurde bei seinem Erscheinen leb­
haft begrüßt. Später machte» die fremde» 
Fürstlichkeiten, welche morgen abzureisen ge­
denken, dem Könige Abschiedsbesuche, welche 
dieser dann erwiderte.

Petersburg, 21. M a i. Zur Truppenparade 
in Zarskoje Sselo erschien vormittags 11 
Uhr der Kaiser m it dem Präsidenten Loubet 
zu Wagen anf dem Paradefelde, wo die 
Kaiser-Mutter, die Kaiserin, Präsident Loubet, 
die Großfürstin Elisabeth Feodorowna in 
Wagen, die L Ia Oanwont bespannt waren, 
Platz nahmen, während der Kaiser zu Pferde 
stieg. Präsident Loubet saß links von der 
Kaiserin Alexandra. An dem trefflich aus­
geführte» Volbeiinarsch »ahmen 96 '/, B a ta il­
lone, 36 Schwadronen, 12 Sotnicn und 266 
Geschütze theil. Die Parade schloß m it einer 
Kavallerieattacke. Bei dem Frühstück, welches 
»ach der Parade i» Zarskoje Sselo ii» Kaiser­
zelte stattfand, brachte der K a i s e r  einen 
T r i n k s p r , i c h  auf das französische Heer 
aus, wobei er ausführte, die Symphathieen 
zwischen den, russischen und dem französischen 
Heere bildeten eine wirkliche Waffenbrüder­
schaft. Diese g e w a l t i g e  M a c h t  habe 
k e i n e s w e g s  die Bestimmung, a g g r e s -  
si  v e A b s i ch t e n zn unterstützen, sondern 
die Aufrechterhaltung des allgemeine» Friedens 
zu sichern. L o u b e t  e r w i d e r t e ,  die ge- 
wältige Macht, welche beide Armeeeu reprä- 
sentirten, sei fü r niemand eine Drohung. 
Rußland »nd Frankreich dürften darin eine 
Garantie fü r die Ausübung ihrer Rechte und 
eine Schntzwehr sehe», unter welcher man 
rnhig-srnchtbarer A rbeit nachgehen könnte. 
Loubet trank auf das russische Heer.

LeraiilworNIch für den Inhalt: Helm. Wartmann tu lkhorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
22. Mai 21. Mal

Teud. FondSböese: —- ^  „
Russische Baiikiwle» p. Kassa
Warschau 8 Tage. . . . .
Orkerreichlsche Ba»r»t>te» .
Preußische Konsuls 3 °/, . .
Pren Mche Koujols 3'/, /- .
Vrenßische KonsolS 3'/."/« .
Denliche Relchsanlelyr 3°/« .
Denlsche Reichsaulelhe 3'/,"/«
Wefipr. Psaudvr. 3"/« »enl. II. 
WcNPt-.Psandbr.R/,"/« .  .
Posenrr Pfands»lese 3'/,"/« .

.  .. 47» . .
Polnische Pfandbriefe 47.7°
Tiirk. 17» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 47«. . .
Rninä». Rente v. 1804 4 7, .
Diskon. Kommandit'AuthkN«
Gr. Berliner-Slraßenb.-Akt.
Harpener Bcrgw Aklieir . .
Lanrahütlc-Aktien . . . .
Nordd. KrediianNall.Akiiei,.
Thorner Stadtanlelhe 37, 7»

Weizen: Loko in Newy.März. .
S p ir itu s : 70er loko. . . .

Weizen M a i........................
« J n li.  - ................
,  September . . . -

Roggen M a i........................
.  J n lr . ....................
„ September . . . .

Bank-DISkout 3 VTI^ Lombardzinssnv 4 PEt- 
Privat-DlSkonl 27« VCt.. London. Diskont 3 pT».

B e r l in .  22. Mai. lSpiritnsbericht.) 70er 
33,70 Mk Umsatz 8 000 Liter, so er loko - , - M k .

^ '"K ön igsberg . 22. Mai. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 8 inländische, 2S russische Waggons.

216 oo

8S-20 
91 60

101 70 
!01 70 
91 - 7S 

101 80 
88 80 
98 40 
98 80 

102-30 
100 00
28-10

102 20 
83 25 

184 00 
201 -10  
172-80 
200 -  00 
102 00

897.
33-70

171-50
169-25
164-50
151-50
149-00
142-75

216-20
215-70
85-20
91-75

101- 90 
101-80 
91-90  

lOl 90 
88-80  
98-30
9 8 -  80

102- 40
9 9 -  90 
28 05 

>01-90 
83 30 

,84-25 
203-10 
173-00 
200-25 
102-25

SOV. 
33—70 

,70-75  
169-VO 
163-25 
150-25 
148-25 
142-25



Die glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen hocherfreut an 

Thor» den 2 t. M a i 1902

vr. k. kroiv«
nnd F ra »  V o r tru g  V  

geb. K Itt lo e . «

___________8 S S K K W S A W M S M

Der Plan und die Unterlagen zum 
Ban eines Holzhafens unterhalb der 
Stadt Thorn an den Korzeniec- 
Kämpen liegt in der Zeit vorn 24. 
M ai bis zum 7. Jun i d. Js . in dem 
Bureau des Magistrats in Thorn 
öffentlich zur Einsichtnahme der Be- 
theiligten aus.

Die Betheiügten aus dem Land­
kreise Thorn, welche Einsprüche gegen 
die Ertheilung der laudespolizeilichen 
Genehmigung dieses Unternehmens er­
heben zu können glauben, haben diese 
Einsprüche bis zum 7. Jun i d. Js. 
schriftlich auf dem Königlichen Land- 
rathsamt des Landkreises Thorn 
niederzulegen oder ihre Einsprüche 
auf diesem Amt bis zum 7. Juni 
d. Js . zur Niederschrift bringen zu 
lassen.

Für die Betheiligten aus dem 
Stadtkreise Thorn ist die Stelle zur 
Anbringung etwaiger Einsprüche das 
Bureau des Magistrats der Stadt 
Thorn.

Marieuwerder den 20. M ai 1902.
Der Regiernngs-Priisident.

von  «Isgovl.

Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit häufig vorge­

kommen, daß Personen, welche 
a. den Betrieb eines stehenden Ge­

werbes anfingen,
d. das Gewerbe eines anderen über­

nahmen und fortsetzten und 
o. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desselben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 

diesseits erst zur Anmeldung desselben 
angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Veran­
lassung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerksam zu machen, daß nach H 
52 des Gewerbesteuergesetzes vom 24. 
Jun i 1891 bezw. Artikel 25 der hier­
zu erlassenen Ausführungsanweisung 
vom 4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder 
spätestens gleichzeitig mit dem­
selben bei dem Gemeindevor- 
stande anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muß entweder 
schriftlich oder zu Protokoll erstattet 
werden. Im  letzteren Falle wird die­
selbe in unserem Bureau I  — 
Sprechstelle — Rathhaus 1 Treppe 
entgegengenommen.

Wenn auch nach 8 V a. a. O . 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1 5 0 0  M ark, 
noch das Anlage- nnd Betriebs­
kapital 3 0 0 0  M ark  erreicht, 
von der Gewerbesteuer befreit 
sind, so entbindet dieser Umstand 
nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften 
liegt im eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche die 
gesetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines steuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldstrafe, während solche Personen, 
welche die Anmeldung eines steuer­
freien stehenden Gewerbebetriebes 
unterlassen, auf Grund der 88 147 
und 148 der Reichsgewerbe-Ordnung 
mit Geldstrafen und im Unvermögens- 
falle mit Haft bestraft werden.

Thorn den 10. M a i 1902.
Der Magistrat,

Steuerabtheilung.________

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

den Nachlaß des Kaufmanns
«orm ani» vo n n o  v llis k ls  — IN
Firma Bicrgroßliandlttiiii klor- 
m s n n  Iw isklo (vorin. 21. Lox- 
o^oslri) in Thorn — ist z»r Ab­
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung van 
El»we»dungen gegen das Schluß- 
verzeichniß der bei der Ver- 
theilung zu berücksichtigenden 
Forderungen und zur Beschluß­
fassung der («laubiger über die 
nickt verwerthbaren Vennogens- 
stiicke, sowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erstattung 
der Anslagen und die Gewäh­
rung einer Vergütung an die 
M itglieder des Glänbigerans 
schnsses der Schlußtermin anf
den 5. Juni 1902,

vormittags 10'/- Uhr. 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierselbst — Zimmer N r. 22 — 
bestimmt.

Thorn den 20. M a i 1902.
^ V ie r r d o iv s s t i ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
______ Amtsgerichts. _______

8rW MkMe SiWi,
Preis täglich verschieden, jedoch äußerst 
billig, empfiehlt

K u s s »  Schillerstraße.

Bekanntmachung.
Am  Sonnabend den 2 4 . d. M ts .,

vormittags 12 Uhr, 
werde ich i» Mucker, Lindenstr. 7 8 , 
vor dem Gasthanse „Reichsadler" 
folgende dort hingebrachte Gegen« 
stände als:

1 Kleiderspind (nns;b.), 1 
Glasspind bezw. Büffet 
(nnszb.), sowie 1 Plitsch- 
garnitnr,

« o k » v ,  Gerichtsvollzieher.

Junge Mädchen
finden per 1. J lln i gute Pension 
mit Familienanschluß. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

E in e  Z u ln b e ite rin
wünscht 0 . N i'sm ann , Modistin, 

Badersir. 2, II.

" "  " '  ,
bereits in Zuarbeit anf M ilitä r-  
Mützen bewandert, sofort gesucht.

e .  i c u n g .

Junge Mädchen,
die die Küche unentgeltlich erlernen 
wollen, können sich melden

W einhan-lnng V o r» .
Suche sofort ein

Kindermädchen
oder eine Frau zur Aushilfe für den 
ganzen Tag. Frau  V u e s rr-v ,

Friedrichstraße 8, III.
Eine tüchtige, saubere

wird auf 2 Tage in der Woche gesucht. 
. Schulstraße, Pionier-Osfiz.-Kasino.

Anfwartemiidchen
für den ganzen Tag verlangt

Elisabethstr. 3 , in. Lade».
Anfwartemädchen 

kann sich melden
Schnhmacherstr.-Ecke 14, II

iMucht sür den Verkauf 
»nserer vorziigl. Z i ­

garre» an Wirthe, Händler n. Private 
gegen mouatl. Vergiitnug von M k. 
ISO  und hohe Provision.

K»bsr» S ia v e r»  L  vo.» 
Hantünrg 21.

ADV StzltfskrMttt
können sofort eintreten bei

t t .  kttom op, Thorn III.
Suche für meinen Sohn aus acht­

barer Familie, der schon 1 Jahr als
Lehrling

thätig gewesen ist, Stellung als solcher 
in einer

Grotzdestillatioi».
Angebote unter w>. V . 1 0 0  a» die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zwei Lehrlinge,
welche die Fleischerei gründlich er­
lernen wollen, können sich melden bei 
Fleischermeister « l. N o m snn , Thorn, 

Breitestr. 19.

I U M  ittt) !! LthrÜW
verlangt »  « i t t in s n n .

Heiliqeqeistslraße 7/9.

18 2V«0« Mk.
zur Ablösung einer Hypothek auf 
einem Geschäftsgruudstück in der besten 
Lage der Stadt von sofort ooer später 
gesucht. Gefl. schriftliche Angebote 
unter k tr. 2 0  0 0 0  an die Geschäfts­
stelle d. Ztg. erbeten.
- t l i l l l !  M k  r- 1.7. auf sich. Hypoth.

M i .  z.vcrg. Näh.Gesch.d.Z.

Cnlmerstraße 5.
Läden, in welchem seit 40 Jahren ein

AlöWhvMtWlW
betrieben wird nnd Schankwirlhschast 
ausgeübt werden kann, ist »>it oder 
ohne Wohnung von sofort oder später 
zu vermiethen. Lckokpk ckseok.

Gl'G'es
LPeichttgrmidstiilk

in Thorn, Araberstr., dnrchgehettd 
nach Bankstr., ca. 900 lDm tr. groß, 
sofort zil verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter 0 . 2 . 
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Reitpferd,
7 jährig, braune Stute, trnppeufromm, 
zu verkaufen. Leutnant t tv in d u p g , 
Nenstädt. Markt 19.

Fahrrad,
eleganter Straßenrenner, sehr wenig 
gebraucht, zn verkaufen

Morker, Kriimmestr. 4, I, r.

Damen-Fayrras,
fast neu, verk. billigst. Ansragen 
unter L .  59 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.

sucht zu kaufen oder gegen Entgelt 
zu borgen

Förster V s o v k o , Schnpitz. 
Zwei große Spiegel, sowie ein 

Herrenschreibpnlt billig zu verkaufen 
Mellienstraße 122, im Lade».

8»eImrrt8iiWer,
v v rv iä ix t uirck äurekaas kompetent,
vm püed lt slok nur ^ iike rtixuvK  
von Ontaekten unä Laxen bei 
Ln te ixvu nxvv , detieükeuä LLseir- 
da lru -^v laxeu , ^a lä b ra n ä  ete. 
LrLeke erbeten sulr 8. 100 an 
ä!e Oesekrittsslvllo ä. 2 tx .

Die

Polizei-Vemdnullg
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. M r j 1895,

ist in Broschürenform zu haben in der
e.vowbsoMi'^"Kilchdrukkrri,

Katharinenstr. 1._______

N u n N o li

M S. ÜWMlo.
Lg liest eins ^e^isse 

Ira x ik  in ckem liier er­
fü lle n  Isedeosne^e eines 
Llanues, äer ursprünKlied 
ellrlidr unä keiukiibliA, 
über anllw§1iok AerivZe 
VersdmIäuvASQ bin ckem 
HuterAkm§6 ruKeäränKt 
^virä. Das Kleinleben äer 
kornpaKnis ist . . .  . an- 
selmnlieb ^esebiläert. . . .  
H.uell >ver sieb um äie 
LenäenL niebt weiter 
kümmert, w irä äem Ro­
man als solcben seine 
Aufmerksamkeit sobenksn 
können.

Xvu angenommen!
7 k o rn ,  s u s tu s  N is tti» ,

Reibbibliotbek.

W liick-BMeil!
Aenßerst billig.

Schorle-Morle:
dieses ist ein im heißen Sommer 
ebenso erfrischendes als wohlschmecken­
des Getränk. Flasche exkl. 50 Pf.

M ai-V ow le.
Walamelsier-LoM»

Flasche exkl. 60 Pf.

Mtianas-, Pfirsich-, M e l ' 
sinen-Sswle.

Flasche exkl. 65 Pfennig.
Diese Apfelwein - Bowlen schmecken 
sämmtlich sehr gut und angenehm und 
sind ebenso gut bekömmlich. Man 
versuche nnd jeder wird zufrieden 
sein. Ich empfehle diese Bowlen 

angelegentlichst.

/w .  Xu88. W l ! M .  R
Gebr. Möbel, Spinde, 1 Plüschsopha, 
Tische, Bettgest. n. Stühle verkauft 

Bachestr. 16.
Suche per I .J n n i f. einen jungen 

Mann ein kl. möbl. Zimmer, ev. 
Mittagstisch, auch auf den Vororten. 
Angebote unter 2S  S . an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

Großer Laden,
beste Geschäftslage, von sofort z. ver- 
nnetben. N o t - « ,  Breitestr. 30.

Hen erbauten Hause Bader­
straße O find verschiedene Woh- 
nungen nnd 1 Laden sehr preis- 
werth von sofort zu vermischen. 
Näheres bei Herrn Kaufn,, v r r s s k i  
im Laden Baderstr. 7.

Ikl M«sit A M »
i „  der Hospitalstraße, zum Neustadt. 
Markt 23 gehörig, ist »om I- Ju Ii 
zu veruiiethe». Auskunft ertheilt

« » r l  I L I e e m k v n ,
GerechtestraßeI5/l7

8rchts. l>«> M .  Ä«lM,
mit schöner A>>ssicht, oon,1^  I">u  
oder früher zu vermielhen Altstadt. 
M a rk t  2 8 ,  l i l.  Zu erftag-u be,

SI. S uvbonolskl. Seglerstr.

klit «läbürits

kill M Wm
nebst Kabinet von sofort zu ver- 
miethen Strobandstr. 7. ,

ritiki M  t»«l>I. K»«tl
mit auch ohne Burscheugelaß zn vei- 
miethen Gerechteste. 3 0 , H, r.

M öbl. Wohnung, 1 Entree, 1 
Zimmer, auf Wunsch Alkoven und 
Burschenzimmer, vom 1. 6. zn ver­
mieden Gerechtestraße 21, pt.

M öbl. Zimm. mit Kaffee z. ver- 
miethen. t tv rrd e rx . Seglerstr. 7, I. 
M . W ohn, u. B. v. B ankstr. 4 . 
1 srdl. m. Zim. sos. z. v. Gerfleu>tr. v..

F V a » /« s § .

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus deu bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in allen 

Preislagen.

p. IlMiMSMI.
Gerechteste. 11/13.

Neu,

2 7 6 .

rur Aäsche-Ztickerei.
Anfertigung von Kautschuck-und Me- 
tallstempeln, sowie Kupferschablonen.

k k p itz r iis v ^ Iv n Z

Klbkri 8e!iiiltr.

Verzinktes Drahtgeflecht, 
Drahtkrampen, verzinkt und blank, 
Zanndraht, schwarz nnd verzinkt, 

Stacheldraht -  Rabitzgewebe
offeriren billigst

l ' s r r e v  ^  N / l r o e r ^ o v v s U i .

-k ü k iill vtziitr

VNUKer als L le tc lriL ttÄ I unU vsm pe
»rdeitet

lMv'8 neuer Haler
wit

- ̂ i i i r iK v .
8  vlriielirslrvstvi» pr« Vtsrüslrralet m.

L  S
^uskMruns Meser Zetrt soll«»

mit 4 k. 8. »uksrärts.

Kg8»Ivt0l'8N.ksIH'iI( Ilkiltr.
Verkaukstelle uuä InAevieurburean:

V a » L L § ,  r S t a ä t A i ' a v s i »  6 .

A am ungr
Is t das nicht Betrug? So fragte ein 
t r euer  A n k e r f r e u n d ,  als er uns

__ mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die
Frage nach Anker-Paiu-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge­
w is sen ha f t e  B e d i e n u n g  unbesehen eingesteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

KV* „Anker-Pain-Expeller
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. Für 
sein echtes Geld kaun jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, nnd echt ist nur das Original-Präparat, der 
„Anker-Pain-Expeller"! Also Vorsicht beim Einkauf!

F. AL. Richter L Cie. in Rndoljladt, Thüringen.

1 gu t m öbl. B a lkonz im . m. Kab. j 
v. I .J u n ib ill.z .v . C n lm erstr.2H ,IH . j z.

St. Georgex- 
Kirchban-Verei».

Eingetragener Verein.
An weiteren Spenden sind ringe, 

gangen:
Rentier F. W. Busse 10 Mk., Hon- 

termans 3 Mk., Szyminski 1 Mk., 
B. Liebchen 1 Mk.. I .  Voigt 2 Mk.. 
A. Liebchen 1 Mk., M . Lambeck 1 
Mark, Dauben 2 Mk., Steinkamp 1 
Mark, Joh. Kwiatkowski 1 Mk. —  
Vorher 699,50 Mark, zusammen 
922.50 Mk.

, ,  , *
Eine Sommerwohnung ist von 

sogleich oder später zn vermieden.

M I is iM iM - s m i i I m
sowie

W i-W ltW biiclm
m it vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
6. vMdroMI'»°i>° vllkdarMsi-«»,.

»mliliemelisftl. AIiliW,
II. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zn 
vermiethen. Auf Wunsch Pferdestatt 
und Wagenremise. Näheres zn er­
fragen bei « l a x  V i i n v l i e r t t ,  

___________ Brückenstr. I I .

w  Breiiksirchk,
eine Wohnung, 3 große Zimmer, Küche 
und Znhebör. neu renovirt, sofort 
billig abzugeben._____________
Die von Herrn Lirkentbal innegehabte

BmlHrcht K,
ist vom 1. Oktober oder sofort zn 
vermiethen. Zu erfragen bei

U s r r m a n n  S e e N Z ,
Breitestraße.

I Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeställe und 
Remise zu vermiethen.

p . Q o k i'* ,  Mellienstr. 85.

Alts». Markt 2S
ist eine Wohnung, 2 . Etage, zum 
I. April zu vermiethen. Näheres
bei M a L u p k Ia v llo r.

Eine herrschaftliche Parterre- 
Wohnung voll 5—7 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Garten, auf Wunsch 
auch Pferdestall, habe von gleich be­
ziehbar zu vermiethen.

k > s n k s , Buchdrucker-ei, 
Brombergerstraße 26.
Eine kleine freundliche

Familienuwhinmg,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, ist 
nn Hofgebände uns. Hauses, Breite­
straße 3V, 2. Etage, sofort zu ver- 
iniethen. Miethspreis 380 Mk. jähr­
lich inkl. Nebenabgaben.

O. 8 .  M aLniek L  L o k n .

ßerrsAstWe WchlW.
bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau 
Hauptmaun vienen bewohnt wird, ist 
in unserem Hause Bromberger- 
nnd Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen.

L  8o kn .

Zu vermiethen
1 Wohnung, 2 Zimmer nnd Küche, 
parterre gelegen, Preis 240 Mark. 
Näheres Brückenstr. 8 , I.

Kleine Woymmg
nebst Werkstelle (für Schuhmacher oder 
Schneider geeignet), sowie 2 große 
Zimmer nebst Küche sof. z. vermiethen. 
Zu erfragen M a rie u s tr . 7, I- ^

Kellerwohnung,
2 Stuben, gr. Küche auch gr. Werk­
stätte, zu vermiethen.

p lokneo, Mellienstraße 103.

MiiBIlWsWkl
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens« 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu hoben.
9. liviMhmlii. Kichdttnkttti.

Täglicher Kalender.

jMk" E in  Pferdestall 
verm. Mosterstr. 11, 0u»»»>
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Beilage j> Rr 118 der „Tharuer Presse"
Freilag den 83. Mai 1902.

Der Krieg in Südafrika.
Ueber die F r i e d e n s k o n f e r e n z  d e r  

B u r e n ? ü h  r  er  in Vereenigingw ird demBnrean 
Reuter anS P rä to r ia  vom Dienstag folgendes 
gemeldet: Verschiedene M itthe ilungen, deren R«ch- 
tigkeit nicht gewährleistet werden kann. die aber 
in  vielen Kreisen bestätigt werden, besagen, dass 
die Hauptgegner der Annahme der ,m A p r il in  
P rä to ria  znr Verhandlung geromnienenFriedeiis- 
bediiignnge» sind: Präsident Stech» und Nessels, 
der im  Nordosteu des Ora»jefre«staats konunan- 
d ir t M ü lle r, der in  der Nähe von M iddeibnrg 
steht sowie Celliers, der Befehlshaber im west­
lichen T ransvaal. Kommandant Hertzog soll sich 
gleichfalls ablehnend Verhalten. Dewet. der zuletzt

Elemente sind zw eikellos^ stark. so s t s l e

WHWWM
(Ät'Nttdlage siir die s^riedeusdedittgulloen wünschen. 
— Weniger pessimistisch lauten auderweite Aentze- 
ruligcn der englische» Preffe : „D a ily  M a il"  hört. 
obgleich sich bei den Berathungen der Buren ge­
wisse Schwierigkeiten erhoben hätte», seien diese 
noch >»cht von der A rt. daß sie die Fortführung 
der Verhandlungen berühren könnten. „D a ilh  
Telegraph" meldet aus P rä to ria  vom Sonntag: 
D ie Bure,ikoiife^nz j „  Vereeniging hat gestern 
noch getagt. D ie Besprechungen waren stellen­
weise so erb ittert, sodatz es sogar zu Zwistigkeiten 
kam. _____

Provittzialnachrichten.
l l  Gollub. 21. M a i- (Ehrengeschenk. Keine 

>'.'?^"Üciger»ng > Den hier wohnenden Nestor 
a Lehrerschaft Herr» Kantor und Lehrer
a lt  ist Vrannstein. welcher bere its92 Jahre
weisnng eines"»s^^^ Knltnsm inister durch Ueber-

s c h a tt ln H m o A ^

liche'ÄllorätioiisfonR
de>' Verzii's'ing niid T ilgnng des Bankapita ls 
wird^OOO M k. kür die ersten drei Jahre erstatten

(Von einer Verlegnng 
- ^!"h?'U"terfestcs) weiß man ebenfalls nichts 
M  M arienbnrg. I n ,  Gearntheil. die Vorbereitn,,- 
gen zu dem Ordensfest werde» m it Bolldanipf be- 
trieben. D ie Bestände des Schlosses an Prnnk- 
niöbeln und Nutzmöbel». auch Teppiche» sind so 
reichlich, daß trotz der ausgedehnte» Remter und 
Gemächer nichts anderweitig beschafft werde» 
braucht. D ie Ansstattnngsstiicke des Schlosses sind 
znm größten The il im  Laufe der Jahre im  S t i l  
der Räume entworfen nnd angefertigt oder 
durch eine sorgfältige Nachbildung der besten 
geeigneten Stücke dentscher und anßerdentscher 
Sammlungen geschafft worden. Es sind also trotz 
des bisweilen angewendete» mehr oder minder 
alten Anssehens ganz iiene. nicht etwa bereits 
„altbknutzte Gegenstände. Außer diese» Neu- bezw. 
Nachbildnngen sind allerdings noch eine Zahl
Uch'a n a e k ^ s t^ E k  "W -D anz ige r Kunst" gelegent- 

^b.Originalstncke sind aber aus- 
n Bekmchs« Oe»» Loftischler,neister M ü lle r 

gewesen lind knnstgerecht rn der 
^"^sssllche behandelt. Die intimere Ausstattn»« 
ber Remter nnd Gemächer, die für den Aufen- 
lh a lt  des Kaisers erforderlich.ist. w ird seitens 
des HofmarschallamtcS aus eigenen Bestände»

Das deutsche Reichspostwesen an 
der Zentrale.

Bo» K n r t  v o n  W a l f e l d .
---------- - (Nachdruck verboten.)

B e im  S ta a ts s e k re tä r  des R e ich sp o s ta m te s .
. »HS f?üfk etwas interessantes über das In n e re  
des Postbetriebes bei der Zentrale bringe». Zn 
diesem Zwecke suchte ich den Nachfolger des Herr» 
«o» Podbielski zi» sprechen. Trotzdem Exzellenz 
Akliihold Kraetke m it parlamentarischen Arbeiten 
«oerhäuft war, einpfiiig derselbe mich dennoch in 
»»vorkommender Weise. Ic h  w ar angenehm über- 
s'nscht. An derselbe» S te lle  w ar ich im Jahre 1899 
" " "  dem schneidigen Reitergcneral, dem liebens- 
wnrdigen. jovialen W eltina»» von Podbielski 
Lvpsangen worden, nnd ick fürchtete fü r mich. einen 
Kontrast z» finden. Exzellenz Kraetke ist aus den 
A a in te n  der Post hervorgegangen; ich kannte den 
s t'^ i«  nicht nnd hatte ein wenig Angst, den ge- 
S»»!'?en preußischen Bureaukraten zu finde». Kein 

w ird  behaupten, daß die Exzellenzen Pod- 
. >ciskr nnd Kraetke sich im  linkeren gleichen, nnd

hinziigebracht. Heute tra f in  M arienbnrg die ge­
summte Kiicheneinrichtnng von B e rlin  ein. Die 
Küche befindet sich in  dem Nordflttgel unter den 
Gastkammern; sie ist aus dem früheren Weinkeller 
neu hergerichtet. Vom große» Remter nach den 
Gastkammer», «»m itte lbar aus dem Hofe an der 
Schloßwand, ist ein 3 M eter breiter bogenartiger 
Gang geschaffen. Heute Abend t r i f f t  das Schloß- 
personal. das bei den Festlichkeiten zn schaffen hat. 
von B e rlin  in  M arienbnrg e in ; die Hosköche 
kommen am 1. J u n i nach M arienbnrg.

Danzig. 20. M a i. (Verschiedenes.) Aus Anlaß 
des Geburtstages des Zaren hatten am ersten 
Pfingstseiertage nicht »nr der russische Kreuzer 
„N o w it" . sondern auch die im Hafen liegende» 
deutsche» Kriegsschiffe über die Toppe» geflaggt. — 
Die Strauch»,iihle, das erst vor zwei Jahren ins 
Leben gerufene schöne Etablissement bei O liva, 
kommt nn» auch unter den Hammer, da der Besitzer 
desselben in  Vermögensvcrsall gerathen ist. Die 
Zwangsversteigerung findet am 8. J u l i  statt. Es 
hat sich auch hier wieder, so schreibt die „Danz. 
ANg. Z tg " .  die alte Schuld gerächt, daß m it zn 
kleine» eigenen M itte l»  große Projekte ausgeführt 
werden. — Der Raubmörder Schulz w ird  nun­
mehr. »ach seiner Wiedereinlieserung in  das Justiz- 
zentralgesängniß, ständig in Eisen gefesselt gehalten, 
auch ist ihm eine andere Zelle, als die frühere, 
angewiesen worden. E r  befindet sich zudem in 
Einzelhaft. Der Zustand seines Opfers, des Dienst­
mädchens Neustadt, hat sich so verschlechtert, daß 
das Ableben nur noch die Frage einer ganz kurzen 
Zeit ist. Der Tod wäre fü r das arme Mädchen 
wohl das beste, denn es ist doch »nr ein qual­
volles Scheinleben, das die der Sprache und 
aller sonstige» Fähigkeiten Beraubte zurzeit noch 
führt.

Braunsverg. 19. M a i. (E in  dicker Bulle» 
schädel. D ie Schußwaffe.) Einen dicken Schädel 
hatte ein Bulle, der von dem Schlächtermeister 
H arw ard t geschlachtet wurde M itte ls t eines 
Schießapparates wurden dem Thiere zwei Kugeln 
in den Schädel gejagt, ohne daß es fiel. Erst bei 
einem Schlage m it der stumpfe» A xt fiel der 
S tie r, richtete sich aber sofort wieder auf. Nach­
dem ihm darauf m it der Axtschneide eine 15 
Zentimeter tiefe Wunde beigebracht worden war. 
zerriß er sämmtliche Ketten und Stricke und lie f 
1»/, Stunde» lang unter großem B lu tverlust auf 
dem Schlachthofe nmher. Dann gelang es erst. 
das wüthende Th ie r zn fesseln nnd zn schlachten. 
Der Bulle  hatte ein Gewicht von 22 Zentnern. — 
Am  1. Feiertage hantirte  der Konditorgehilfe 
Erich Nessel in  der Wohnung seines Vaters, des 
Restaurateurs Nessel, m it einem geladenen Tesching. 
Hierbei enilnd sich die Waffe nnd das Geschoß 
<9 M ilim eterkngel) drang in  einer Entsernnug von 
6 S ch ritt seinem jüngeren Brnder. dem 7 jährigen 
Schüler K u rt über dem rechten Auge in  die S tirn . 
Trotzdem sofort ärztliche H ilfe  in Anspruch ge­
nommen wurde, verstarb der Knabe schon am 
M ontag Vorm ittag. E i»  zweiter ähnlicher Fall 
ereignete stkb bei der Schiniedenieisterivittwe G law . 
Deren Sohn, der Schneiderlehrling Bruno G law . 
spielte in  der Wohnung seiner M u tte r m it eine», 
Tesching. Dabei entlud sich dasselbe nnd die 
Kugel tra f die 13 jährige Schwester Hedwig in die 
linke Seite. D ie Kugel konnte noch nicht entfernt 
werden.

T ils it, 19. M a i. (Kein Justizmord. Ertrunken.) 
Ueber einen Justizmord wurde vor einiger Z e it in 
auswärtigen Zeitungen berichtet. D ie M u tte r der 
im Herbst vorige» Jahres Hingerichteten Eigen- 
käthnerwittwe Emma B raun  aus Nensaß Scheer 
(Kreis Hehdckrng) sollte sich aus dem Krankenbette 
als die G iftn iö rderin  des Mannes ihrer Tochter 
bezeichnet habe». Amtlicherseits w ird  nnnmehr 
erklärt, daß daS Gerücht, die im  vergangenen 
Herbst Hingerichtete Frau B rau» se» «„.schuldig 
oernrtheilt worden, durchaus „„begründet ist. D ,e  
M u tte r der B rau» ist überhaupt nicht krank ge­
wesen und auch jetzt vö llig  gesund. Auch sonst ist 
nichts e rm itte lt worden, was an der Rechtsmäßig- 
keit des ergangenen Todesurtheils Zweifel auf-

.......
zu geben, in  der „  ..

hA  , sich z „ unterhalte^«. Auch Exzellenz Kraetke
in  der zwanglosen, wohlthuenden

r>qt-,ö"ehr militärische Schneidigkeit a ls  bnreair- 
sei,,» we S te ifhe it in  seiner Erscheinung und i» 
wohik-,Wesen. D ie H altung der mittelgroßen. 
R "tlil? ° 'b te n  Gestalt ist frisch und ungebeugt, das 

der gesunden Farbe macht eine» höchst 
5,V„ w k M e n  Eindruck. Das graue, etwas von 
" 'ü t iir iU 'Z e n  S t irn  zurückgewichene Haar ist 
thob s iM ^n rz  geschnitten. Bei meinen« E in t r i t t

n« 

sei,,ess,-l">ei» „«»^«.»eurnz m it freundlichem Gruß. An 
per S ta a ts f-» ^ "  Diplomatentisch stehend, lud mich 
M t  liege«,iib""är m it artiger Handbewegnng ein. 
!(v.lre»a,t de» s» «eümc». Da»» erklärte
lächelte » „h  L '^ c k  meines Erscheinens. Exzellenz 

«no meinte jo v ia l: « Ich  bin überrascht

von Ihren« Begehren, w e il ich es gewagt finde, 
dem Publikum  diesen spröde» S to ff vorzusetzen. 
Wenn S ie aber glaube», daß solche Berichte 
Interesse habe» fü r  Ih re  Leser, so stehe ich gern 
zn Diensten n»d werde Ihnen  I h r  Vorhaben nach 
Kräften erle«chtern! Meine Person aber wolle«, 
w ir  anS dem Spiele lasse«, -  vollständig!"

„Aber warum  denn Exzellenz?!" fragte ich ganz 
enttäirscht. . .

„ Ic h  bin »och zn inng rm Amte. erst seit M a i 
vergangenen Jahres; da mochte ich nicht den A n­
schein erwecke««, a ls  w ollte  «ch fü r  meine Person 
Reklame „lachen."

„D a fü r stehen Exzellenz doch zu hoch! Das w ird  
reiner denken."

„Doch! Doch! Das ist ja  auch „ n r  zn na tü r­
lich und »nenschlichl I m  übrigen hat «»an ja auch 
schon bei »«einem A m ts a n tr itt das nöthige ge­
bracht. Ic h  bin noch zu jung in meine«» Amte 
und habe es nicht leicht nach Vorgänger» wie die 
Herren von Stephan und Von Podbielski."

„E in  erstes B erline r B la t t  schrieb damals 
rich tig : M a n  sieht Herrn von Podbielski »»gern 
scheiden — aber «na» sieht den »enernaiiiiten S taa ts ­
sekretär nicht ungern kommen!"

„ Ic h  weiß, ich weiß —" wehrte der S taa ts ­
sekretär in  w irklich bescheidener Weise ab. Diese 
wirkliche Bescheidenheit, die sich bei a ller Energie 
in den« Wesen des Staatssekretärs zeigte, über­
raschte mich sehr bei einem m it Spreewasser Ge­
tankte». Bekanntlich wurde Neinhold Kraetke in 
B e rlin  geboren, ain l l  Oktober 1845. A ls  A b itu rien t 
eines B e rline r Realgymnasiums tra t  er in den 
Postdienst ein. in  welchem er m it kaun« 56 Jahre» 
die höchste S te lle  erreichte. Da Exzellenz »och- 
«nals bat. seine Person beiseite zu lassen, mußte 
ich folgen nnd stellte sehr ««»vermittelt die Frage:

„W ollen Exzellenz m ir sagen, wie es in W ahr­
heit m it der Briesöffiinng seitens Englands in 
Kapstadt steht?"

Der Staatssekretär sagte sofort in  freundlichem 
Tone: „G ew iß ! Umso lieber a ls an der ganze» 
Sache nichts dran ist. Gewiß sind deutsche Post-

komme» lassen könnte. — Aus dem Hofe des Grund­
besitzers Richard Reiner hier, Bahnhosstr. N r. 15. 
ertrank am Sonnabend Nachmittag der 3jährige 
Knabe des Schuhmachers Richard Jackschies im 
Brunnen. Der Besitzer genannten Grundstücks 
hatte das Rohr von, Brunnen entferne» nnd den­
selben m it einen« Blechdeckel versehe» lassen. Aus 
diese» Deckel muß jedenfalls der Knabe geklettert 
»nd hinabgestürzt sei», denn »ach lange vergeb­
lichem Suchen wnrde Sonntag früh  der Deckel 
verschoben gefunden. Der V ater fand sein Kind 
todt in« Brunnen.

Verein von Lehrern höherer 
Schulen Ost- und Weftpreutzens.

G r a n d e n » ,  20. M a i.
Gestern Abend trafen die M ita lieder. die znr 

27. Geiieralversanimlnng des „Vereins von Lehrern 
höherer Schulen Ost- und Westprenßens" nach 
Grandenz gekommen waren, «m 8 Uhr m it 
den einheimische» Kollegen i»r „Goldenen Löwen" 
znsammen und wurden von Herrn D irektor D r. 
D ö n i p k  e-Pr.-S targard im Namen des Vorstandes 
»nd von Herr»Professor R e im ann-G randenz im 
Auftrage des Ortsausschusses m it herzlichen 
W orten begrüßt.

Heute fanden sich zunächst in  den sür diesen 
Zweck von Herr» D irektor Anger zur Verfügung 
gestellten Räumen des königl. Gymnasiums die 
engeren Fachgenossen «nn 9 '/, Uhr zur Vorberathnng 
von Fragen aus dem Gebiete des Unterrichts in 
zwei getrennte» Fachsttznnge» zusammen. Z n r Be­
handlung kamen Lehrgegenstäilde des altsprach­
liche» Unterrichts (Referent Professor D r. D ä h n -  
Danzig über die E inführung des griechischen 
Lesebuchs von v. W iilainowitz-MöNeudorf) „nd  des 
nensprachlichen Unterrichts (Referent Oberlehrer 
D r. N o sb u nd -D a n z ig  über die Erfahrungen aus 
dem französischen Anfangsnnterricht in  der Sexta 
der Reforiiischnle).

Dann wnrde das Museum der Gra»denzer A lte r- 
thninsgcsellschaft unter der bewährten Leitung des 
Herrn D irektors D r. Anger besichtigt.

D ie Hauptversammlnng wurde nur 12 Uhr in  
der Aula der Oberrealschnle eröffnet nnd w ar von 
65 Vertretern vst- und westpreußischer Schule» 
besucht. Der Vorsitzende des Provinzia lvere iiis. 
H err D irektor D r. D ö n ip ke -P r.-S ta rg a rd , er­
theilte zunächst das W o rt den« stellvertretende» 
Stadtverordlietcnvorstcher Herrn K y s e r .  der die 
Erschienene» im  Namen der S tad t herzlich be­
grüßte. Durch den Tod hat der Verein «m Laufe 
des verflossenen Geschäftsjahres 2 E m eriti n»d 
4 M itg lieder verloren (2 i» Ostpreußen, 2 in  West- 
preilßen). deren Andenke» in  der üblichen Weise 
durch Erheben von den Plätzen geehrt wnrde. Den 
geschäftlichen The il der Sitzungen eröffnete der 
V o r s i t z e n d e  durch den anssiihrlichen Jahresbe­
richt. Wen» auch das abgelaufene J a h r den, 
höhere«« Lehrerstande wenigstens in  äußerer Be­
ziehung manchen E rfo lg  getüncht hat. so hat doch 
die in« Oktober ISO! tagende Konferenz der 
Delegirten sämmtlicher preußischer Oberlehrer­
vereine vier Hanptforderinige» aufgestellt und dem 
K iillnsm iiiis te rium  unterbreitet, an denen sie nach 
wie vor festhalte» w ird . besonders au der von der 
Regierung seit mehr als 50 Jahren a ls berechtigt 
anerkannte» Forderung der höheren Lehrer nach 
Gleichstellung m it den Richter» erster Instanz; 
neu hinzugekommen ist der Wunsch, daß die Re­
gierung die Haftpflicht der Lehrer in  Ausübung 
des Berufs bei Unfälle» der Schüler einheitlich 
regeln möge. — Am  Schlüsse seiner Rede ermähnte 
der Vorsitzende zn besonnener und maßvoller 
W eiterarbeit zur Hebung des Standes.

Nach kurzer Debatte erstattete H err Professor 
Baske-Königsberg den Kassenbericht und erhielt 
nach dem Antrag der Revisoren Entlastung. Der 
Verein hat ii»  Laufe des verflossene» Ge­
schäftsjahres «in 13 M ita lieder zugenommen nud 
zählt gegenwärtig 579 M itg lieder in  Ost- nnd 
Westprenßen. A n f Antrag  von Pros. B a s k e  
wurde» der Waisenkasse des Propinzialvereins

200 M k. überwiese». I n ,  Anschluß daran sprach 
Herr D irektor W ittr le n -K ö n ig s b e rg  Über die 
Gründling einer Hilfskasse fü r die M itg lieder des 
Provinzia lvere ins; die Einzelheiten werden der 
Beschlußfassung der nächste» Generalversammlung 
vorbehalten Herr D irektor Pros. K ah le -D anz ig  
berichtete über die Erfahrnuge» bei den beide» 
Neforinschnle» in Danzig (städtisches Gymnasium 
und Johannisschnle) nnd wies nach. daß die E r­
folge in  den ersten drei Jahren durchaus be­
friedige». Ueber die Magdeburger Sterbekaffe 
berichtete H err Pros. D r. S chöm anu -D anz ig  in  
aller Kürze. Der Vorstand setzt sich nach der 
durch Znrns erfolgte«, W ahl anS folgende» Herren 
zusammen: D irektor D r. Dömpke-Pr.-Stargard 
Vorsitzender; Oberlehrer Kante l-T ilstt S chrift­
führer; Pros. Baske-Königsberg Kassetiführer; 
Beisitzer sind: D irektor Pros. Kahle-Danzig.
D irektor W ittr ie n  - Königsberg, Oberlehrer D r. 
Werinbter Nastenbnrg und Oberlehrer D r. Correns- 
Culm. D ie W ahl der Delegirten znr Dclegirten- 
versammlnlig sämmilichcr Proviiiz ia lvereine der 
höheren Lehrer Preußens wurde den« Vorstände 
überlasse». A ls  O r t der Tagung der nächsten 
Generalversammlung Ostern 1903 wurde Königs­
berg festgesetzt. Zum Schlüsse hie lt H err D irektor 
G ro tt-G ra n d e n z  einen durch Experimente er­
läuterten V ortrag  über die Verwendung des 
Filnkenindnktors bei Geißler'schen nud CrookeS- 
scheu Röhre», über Röntgenstrahle». singendes 
Liebt nnd M arconls Telegraphie ohne D raht.

Um 3 Uhr nachmittags vereinigte ei» durch 
ernste nnd heitere Rede», festliche Stim m ung und 
heitere Zugabe» gewürztes Festmahl im „Schwarzen 
Adler" die Kollegen zu zwanglosen« Beisammensein. 
Die Grandenzer Kollegen führte» dann um 5'/, 
Uhr die Feftgenoffen aus die Festung n»d den 
„Kliunneck" und zeigte» ihnen bei scheidendem 
Sonnenglaiiz die linksseitige Weichselnredernug 
m it ihreu Siedeluiigen. die durch das saftige Grün 
des allerdings etwas spät erwachten Frühlings 
aiiinuthig eingerahmt werden. Abends w ar ein 
großer T he il der Kollege» noch z» einem Ab­
schiedst«'««»! im „Königlichen Hof" vereinigt: erst am 
nächsten Morgen dampften die aiiswärtigeil Theil- 
nehluer den heimische» Pcnaten z». (Danz Ztg.)

bentei von den Engländern geöffnet worden, aber 
nur in wenigen Ansnahmefällen. D ie Engländer 
haben dann die Beutel wieder geschloffen »nd m it 
dein schriftliche» Vermerk versehen: „Geöffnet von 
der englischen Regierung anS Kriegszwecken." A n f 
unsere Vorstellung hin, hat sich England genügend 
entschuldigt."

D ie letzte» Sätze hatte der Staatssekretär in 
englischer Sprache gesprochen. A ls  ich meine Ver­
wunderung ausdrückte über die fließende A rt. eng­
lisch zn sprechen, lachte Exzellenz lustig lind »«einte: 
„D e r Ex-Gonvernciir von Neu Guinea w ird  doch 
englisch können! Ich  w ar nicht immer ein Akten- 
meiisch! Ich  habe als Fachmann große Reise» 
unternommen, nach Amerika, Egyte». In d ie n  ««nd 
so weiter. I m  Jahre 1887 wnrde ich Gouverneur 
vo» Deutsch-Guinea."

Das fiel m ir Plötzlich wieder ei» und ich sagte: 
„ Ic h  erinnere mich! Wnrde doch auch eil« Gebirge 
in  Nen-Gni»ea »ach den« Name» Euer Exzellenz 
das „Kraetke-Gebirge" genannt.

„J a . ja — meine Freunde waren so liebens­
würdig — doch w ir  wollen »«eine Person ans den« 
Spiele lassen."

Ich  gehorchte nnd stellte die Frage: „W arum  
ist die Postbehörde so streng gegen die polnischen 
Briefaufschriften."

„D as Verbot rechtfertigt sich fü r ,»>s schon aus 
rein praktischen Gründe». W ir  können von Miseren 
Beamten doch nicht verlangen, daß sie alle polnisch 
verstehe». Das ,«ulkten sie aber. wen» es nach 
de» Polen gehe» sollte, denn diese sende» Briefe 
m it polnischer Adresse »ach allen deutschen P ro ­
vinzen. selbst nach Brandenburg oder den, Rhein- 
land."

D ie politische Seite schien Exzellenz nicht be­
rühren zu wollen und so stellte ich die Frage, 
warm» Bayern i»cht zugleich m it Württemberg 
die Emheitspostmarke» eingesührt habe.

Bayern kann nnd w il l  nicht so schnell auf ge- 
wisse Reservatrechte verzichte», weil bei deren A uf­
hebung das Publikum  jedenfalls große» Unwillen 
zeigen würde. S o hat Bayer» auch bei der Post

Lokalnachrtchten.
Nur Erlnueriuig, 23. M a i. 1896 Enthülln»« des 

Denkmals Jung Bismarcks auf der Rndelsbnrg. 
1871 Beginn des Rückmarsches der deutsche» Armee 
an» Frankreich. 1848 *  A lfred Kirchhofs. P ro- 
seffor in  Halle. Hervorragender Geograph. 1794 
Niederlage der Franzosen bei K irrw e ile r. 1794 
Niederlage der Franzosen bei Kaiserslautern. 1754 
*  Andrea Appiani. Der „M a le r der Grazien". 
1733 *  Friedrich Anton Mesiuer zu Jtzmanh am 
Bodensee. Begründer der Lehre Vvm Thier,nag«,e- 
tis inns. 1706 Sieg M arlboronghs bei Ramillie», 
1618 Beginn des 30 jährige» Krieges. Die kaiser­
liche» Räthe M a rtln iz  nnd S law ata  in Prag znm 
Fenster hiiiansacworfen. 1544 Friede» zu Speher. 
Verzicht des Hauses Sabsbnrg auf die Krone 
von Dänemark-Norwegen. I  l25 f  Kaiser Heinr ich V.

. . .  T h o r,,. 22. M a i 1902.
. ^  t P e r s o n a l l e ».) Den Aerzten D r. Geßner 
m M arienwerder und D r. Davidsohn in Schneide- 
w ühl ist der Charakter a ls  S an itä ts ra th  ver­
stehen worden.

Die Gerichtsaffefforen D r. Sachsenhans «nd 
D r. Szymauski sind in  die Liste der bei dem 
Amtsgerichte «ind dem Landgerichte kn Danzig zu­
gelassenen Rechtsanuiälte eingetragen worden.

Dein Privatförster Theodor Rückivald zn Klern- 
see in« Kreise Carthans ist das Allgemeine Ehren­
zeichen verliehe» worden.

- ( I n  d e r  S n f b e s c h l a g l e h r s c h m i e d e  
z n  M a r i e n w e r d e r )  finden i» der Z e it vom 
Oktober 1902 bis Ende M ärz  1903 wieder,,,,, 2 
Lehrkurse statt.

— (S c h u la n s a n g .)  D ie höhen, nnd m itt-  
leren Schulen habe» heute den Schnlnuterricht 
bereits wieder aufgenommen, während die Volks-

Ernrichstrnge», die b illiger sind. a ls b e i««»». Diese 
würde» m it der Einheitsinarke auch falle» müssen. 
Ich  hoffe aber. daß w ir  auch hier bald zn einem 
zufriedenstellende» Ausgleich komme»."

„Haben Exzellenz Reformen in  Aussicht ge­
nommen?"

«Die Frage kann ick» jetzt nicht beantwortrn. 
Es ist eine schlechte Z e it fü r Reformen. Der 
schlimme Geschäftsgang w irk t anf alles ein — auch 
auf die Post. Möglich, daß demnächst in, Reichs­
tage Reformen berührt werden — möglich — aber 
bestimmt nicht."
fü r"m .ba lt'e ,!d?""^ 'z  F lechten Geschäftsgang

„Nach meinen Erfahrnuge» ist heute schon eine 
Bessern»« vorhanden. Besonders in den Tage», 
wo man an Friede,isverhaiidlnngen zwischen Eng- 
land nnd T ransvaa l glaubte, da stieg der Post- 
verkehr ganz gewaltig. Ic h  empfehle Ih n e n  bei 
3.bre» Besichtigungen, das Telegraphenamt Börse 
mcht z» vergesse». D o rt können S ie interessante 
Erfahrm ige» machen, wie nngehener Kriegs- oder 
Frlcdeiisgerüchte auf de» Postverkehr einwirke»«." 
. „ I s t  der Krieg in Südafrika, der sich doch aus 
so nngehener w eit entlegenem Gebiet abspielt, von 
so einschneidender Bedeutung auch aus das deutsche 
Verkehrs- und Landelswesen?"

„Selbstverständlich! Deutsche Banken sind stark 
betheiligt an de» Eisenbahnen dort — deutsche 
Kaufleute sind sehr eugagirt in  jene«« so ferne» 
Gegenden."

Der Diener »neidete den Besuch eines aus­
ländische» Gesandten. Ich  erhob mich zum Gehe»«. 
Exzellenz versprach m ir. »echt bald die Vollmacht 
zn senden, daß ich die gewünschten Postanstalte» 
besichtige» könne.

Am  anderen Morgen schon befand sich dies« 
Vollmacht in  meine» Hände». Das Ergebniß «»einer 
Besichtigungen werde ich in  mehreren A rtike ln  
meinen Leser» niiterbreite».



schule» den Donnerstag noch frei baden. Dieser 
Tag wurde vom KnltuSministerZedlitz freigegeben, 
«in den Volksschuliehrern die Theilnahme an den 
allgemeinen deutschen Lehrerversammlnngen. die 
stets Pfingsten stattfinden, zn ermöglichen, er wird 
darum in Lehrerkreisen kurz der „Zedlitztag" 
genannt. Da die Bolksschiiler bei den andern 
größer» Festtagen erheblich kürzere Ferien haben 
als die andern, so wird man ihnen diesen Feiertag 
wohl gönnen können.

Prinz Heinrich-Erinnerungen 
des Admirals Evans.

Der amerikanische Admiral Robleh D Evans, 
Welcher bekanntlich im Auftrage des Präsidenten 
Roosevelt den Prinzen Heinrich aus seiner ameri­
kanischen Rundfahrt begleitete, veröffentlicht im 
Machest von Mac ClnrrS Magazine einige E r­
innerungen an den Prinzenbrsnch. Der Aussatz «st. 
Wie Evans ausführt, aus des Prinzen Anregung 
entstanden. »Evans", sagte der Prinz eines Tages 
zu ihm. „meine Eindrücke von Land und Leute». 
Wie niemand sie bester kennt als Sie, würden, wie 
ich glaube, eine» interessanten Aufsatz abgeben. Ich 
hoffe. Sie werde» sich entschließen, eine» solche» z» 
schreiben." Der Berfasser verweist auf den lent- 
felige», ja kameradschaftlichen To». der des Prinzen 
Verkehr mit ihm während der ganzen Dauer des 
Besuches charakteristrte. „Das Willkommen, das 
ich ihm bot. war selbstverständlich ein formelles. 
Ich begrüßte ihn im Name» der Bereinigten 
Staaten-Flotte und sagte ihm. wie es mich freue, 
ihn in der große» Republik begrüßen zu können. 
I n  seiner Erwiderung hieran? schlug er den ver­
traulichen Ton an, den er bis znin Ende hoch­
gehalten hat. Er freue sich. sagte er. daß es ein 
alter Freund sei. der ihm hier den ersten Gruß 
entbiete, und als ich dann einwarf, daß er sich «n 
den Jahren, da wir uns nicht gesehen hatten, 
durchaus nicht geändert habe. meinte er lachend: 
„Nun. Evans, seien Sie ehrlich; sehen Sie doch 
nur die graue» Haare in meinem Barte. Damit 
und mit dem lebhaften Lachen, das dein folgte, 
war das Eis gebrochen. Wahrend des ganzen 
Aufenthaltes des Prinzen fiel auch nicht ein un­
angenehmer Zwischenfall vor. ein Erfolg, den ich 
drei Umstände» zuschreibe, vor allem der sieg­
haften Persönlichkeit des Prinzen, dem guten 
Schlage unseres Volkes «nd den trefflichen 
Arrangements des Empfanges. Der Prinz besitzt 
persönlichen Zauber und unser Volk erregte in ihm 
sichtlich freundliche Theilnahme, welcher er bei 
jeder Gelegenheit offen Ausdruck gab. Oft fah ich, 
wie die bloße Nengier der Leute sich. sobald der 
Prinz erschiene» war. sofort in theilnehmende 
Sympathie verwandelte. Der fürstliche Gast er­
faßte und verstand den zwischen uns herrschenden 
demokratischen Geist nnd gewann ihm alle Herzen. 
ES schien mir. daß er nie vergessen habe. daß er 
ein königlicher Prinz sei. daß er aber auch nie in 
fernem Auftreten daran gemahnt hat. Bewunde­
rungswürdig war die Leutseligkeit und der treff­
liche Humor, mit dem der Prinz mit unübertreff­
licher Leichtigkeit auf den hier herrschenden freien 
Ton einging. Anfangs hatte ich es oft beanstandet, 
wenn die Buben ans den Straßen den Hohn, Gast 
mit „Hallo. Henrh". oder „Wo ist Henry?" em­
pfingen. aber der Prinz schien derlei nicht im 
Mindeste» ungehörig zu finden; er antwortete oft 
mit dem landesüblichen „Hallo!" nnd fügte wohl 
noch hinzu: „Hier bin ich!" oder „Ich bin Henrh" 
und auf die Frage aus kindlichem Munde: 
xrwee, dov ar xoo?" hörte ich ihn antworten: 
»LU riZKt, dov ars MO?"" — Der Kontreadmiral 
gedenkt hierauf der Inspektion feines Flaggschiffes 
durch den Prinzen. „Ich habe aus dem Besuche 
nicht wenig gelernt, denn ich konnte beobachten, 
wie man ei» Schiff inspiziren müsse. Der Prinz 
ging durch das Schiff wie ein guter Hausvater 
durch ein Haus gehen würde — von« doppelten 
Boden bis zur Brücke. Und dabei entging ihm 
nichts. Während dieser Inspektion wurde es allen 
klar. daß der Prinz ein Meister in feinem Berufe 
war. E r überblickte die Maschinerie in dem 
Dampfstenerranme, dann wußte er auch schon, wie 
der ganze Apparat arbeite. Ebenso ging es mit 
den Mnnitionshebevorrichtnngenr sein Auge er­
kannte die neueste» Verbesserungen jedesmal aus 
den ersten Blick. Und es war wirklich erfreulich 
für uns. wie er nach der Inspektion seiner Be­
wunderung für das Schiff nnd dessen Zustand Aus­
druck gab." — „Seiner Bewunderung für die 
amerikanische Franenschönheit hat der Prinz häufig 
Ausdruck gegeben. Besonders hat ihm Frau Kor- 
nellUS Banderbilt gefallen; er kannte die Geschichte 
dieser Dame nud war erfreut ob der Art nnd 
Weise, wie dieselbe ihren« Manne hals. noch etwas 
anderes als mir ein Millionär z» sein. Unter der 
großen Menge fand er die Frauen von Milwaukee 
am schönsten. Als Wir durch die Straße» Mil- 
waukees fuhren, hielten mich die hübschen Ge­
sichter der Dame» gefangen, während der Prinz 
mich fortwährend auf die Schönheiten auf fliner 
Seite des Wagens anfmerksam machte. biS ich den 
Prinzen schließlich bat. ein jeder von uns möge es dabei bewenden lassen, seine Seite z» bewundern, 
da wir sonst den Kopf verlieren wurden, ein Vor­
schlag. der vom Prinzen lachend angenommen 
wurde. — Der Prinz äußerte wiederholt den 
Wunsch, als Privatmann wiederkommen zu können, 
namentlich um den Weste» des Landes in Augen­
schein nehmen zn könne». Ich glaube, daß er 
Wiederkommen wird. und wenn ich aus China 
zurückkehre, dann werde ich ihn einladen mit mir 
einen großen Jagdzug zn machen. Ich weiß. daß 
das ihm gefallen würde, weil ihm das die Gelegen­
heit gebe» würde, das zu sehe», was er sich dies­
mal versage» mußte."

Die vulkanischen Ansbrttche auf 
- den Antillen.

Die T h ä t i g k e i t  der M o n t a a u e  Be i «  auf 
M a r t i n i q u e  ist in den letzten Tagen wi ede r  
l e b h a f t e r  geworden nnd scheint sogar jetzt 
F o r t  de F r a n c e  zn bedrohen.  Dienstag früh 
S Uhr entlud sich ein starker Aschenregen mit 
«ngehenrer Schnelligkeit über Fort de France. 
Die Strahlen der aufgehenden Sonne ließe» den­
selben als mit zuckende» Flammen durchsetzt er­
scheinen. Die Erscheinung war von dnmpfem 
Grollen begleitet. Während dieser neuen Thätig­
keit des Vulkans entstand eine gewaltige Panik. 
Die Bevölkerung flüchtete entsetzt nach allen 
Richtungen. Etwa 20000 Menschen durcheilten 
während des Asche- und SteineregenS voller 
Schrecken unter lautem Jammern die Straßen, 
viel« warfen sich auf die Kniee und beteten, andere 
retteten sich auf Schiffe. Die See wurde durch

große Masse», welche sich von« Mont Pelö aus neu 
sich öffnenden Kratern ergossen, stellenweise znm 
Koche» gebracht. Das amerikanische Schiff „Poto- 
mac" nnd der englische Kreuzer „Jndesatigable", 
welche eingetroffen waren, um die Leichen des 
amerikanischen nnd englischen Konsuls ans S t. 
Pierre zn hole», ginge» schleimigst wieder in See.

I n  Bas s e  P o in t e  auf Martinique wurde» 
am Montag Nachmittag infolge plötzlichen Steigens 
der Flüsse Häuser fortgerissen. I »  andere» drang 
Schlamm ein. Menschen sind hierbei nicht ver-

Dieustag Vormittag wurde durch eine Hochflut 
ein Theil von Le C a r b e t  zestört. Der stellver- 
tretende Gouverneur nnd Senator Kuight haben 
sich auf dem „Suchet" eingeschifft, um sich über 
die Lage im Norden der Insel zu vergewissern. 
Die Bevölkerung «st in großer Aufregung »nd 
räumt Fort de France. Ein Theil geht nach 
Guadeloupe, ein anderer nach südlich gelegene» 
Ortschaften.

Eine Depesche des stellvertretenden Gouverneurs 
von Martinique vom 20. Mai meldet, daß am 
Morgen ein dichter Fenerregen über das Dorf 
C a r b e t  herniederging.

Nach drahtlichen Nachrichten ans Kingston 
fällt der Lavastaub der vulkanische» Ausbriiche 
auch auf J a m a i k a  nieder, weniger auf den 
höchsten Spitzen als anf den Ebenen der Insel. 
Man sieht den Staub wie einen blaue» Nebel 
um die Berge hängen. Die dnrchflogene Ent­
fernung mntz ungesähr 1200 englische Meilen be­
tragen.

Trifft de» Gouverneur Mouttet, wie gesagt 
Wird. wirklich eine gewisse Verantwortung dafür, 
daß die aanzr Bevölkerung von S t. Pierre bei 
dem Unglück umkomme» konnte? Nach einer 
Depesche ans S t. Thomas an den „Newyork 
Herold" hat nämlich derdäuischeKrenzer„Walky» ir" 
die Nachricht übermittelt, daß der von Fort de 
France nach S t. Pierre geeilte Gonverneur am 
7. Mai einen Ausschuß ernannt hatte, der den 
Krater des Berges prüfen sollte. Dieser Ausschuß 
war der Ansicht gewesen, daß keine Gefahr zu be­
fürchten sei» nud hatte einen Bericht verfaßt, der 
die Bevölkerung beruhigen sollte. Und am folgenden 
Tage war dann die bernhigte S tadt nur noch 
ein rauchender Trümmerhaufen. Der Untergang 
der S tadt war nicht aufzuhalten; das ist selbst­
verständlich. Eine andere Frage ist aber die. ob 
die Bevölkerung vielleicht die Absicht hatte, bei­
zeiten zn fliehen, nnd ob sie an der Flucht durch 
den Gouverneur gehindert worden ist. Das ist 
es, was in der That behauptet wird. Der Pariser 
„Temps" verlangt, daß man nntersnche. ob wirk­
lich der Gouverneur die geängstigte nnd zum 
Fliehen bereite Bevölkerung durch Trnppenauf- 
gebote an der Flucht gehindert hat. Inzwischen 
weist er darauf hin. daß die amtliche» Depeschen 
davon garuichtS sagen, daß weder zwischen den 
Todten noch unter den Verwundeten sich der 
Name eines Soldaten befindet. Auch wäre es 
eine Unmöglichkeit gewesen, in wenigen Stunden 
eine S tadt von 25000 Seelen zu räumen. Von 
den beiden nach Fort de France führenden Straßen 
wäre die »ine. die durch das Innere führt, 
wenigstens in einem Theile dem Vulkan ebenso 
nahe gewesen, wie die S tadt selbst. Die ans ihr 
befindliche Bevölkerung, meint offenbar der 
„Temps". hätte also sowieso ihren Tod gefunden. 
Die Küfienstraße dagegen sei überhaupt ans ihrem 
größten Theil nicht fahrbar. Sie fei überhaupt 
keine Straße, sonder» nur ein Weg. Und den 
Wasserweg hätte man wohl garnicht inbetracht 
ziehen können. Wie vieler Schiffe hätte es be­
durft. um 25000 Menschen fortzuschaffen! Wo ist 
der kaltblütig überlegende Mann. schreibt der 
„Temps", der die Verantwortung für einen solchen 
Auszug hätte übernehmen wollen? Man hätte 
das Recht gehabt, einen Lavaausbrnch zu be­
fürchten. Aber ei» solcher hätte die S tadt nicht 
gefährdet. Herr Mvnttet hätte feine Pflicht ge­
than. indem er sich nach S t. Pierre begebe» hätte 
nnd dort geblieben wäre, um die Bevölkerung zu 
beruhige». ^ ,

Ueber die Z u k u n f t  der  west indischen 
I n s e l n  schreibt die „Köln. Z tg": Verschiedene 
Blätter bringe» die Sensationsnachricht ans New- 
York. erfahrene Geologen — darunter wird be­
sonders ein Professor Heilprin genannt, den die 
Berichterstatter freigebig znm bedeutendsten Geo­
loge» Amerikas erheben — hätten die Ansicht ans- 
gesprochen, es stehe der Untergang der kleinen 
Antillen zil befürchte». Zur Unterstützung dieser 
Behauptung wird angeführt, infolge der beständige» 
Ansbrüche fei der Boden unter jene» Inseln aus­
gehöhlt nnd müsse, wenn die Höhlung einen 
größeren Umfang annehme, zusammenstürzen. I n  
gleicher Weise sei in alten Zeiten der Golf von 
Mexiko entstanden. Das wirkliche geologische 
Fachleute sich in dieser Weise ausgesprochen habe» 
sollten, muß allen Ernstes bezweifelt werden. Die 
Ansbrüche. welche bis jetzt auf Martinique nnd 
S t. Vincent stattgefunden haben, find für die Be- 
wohncr leider höchst verderblich IMvefen. als 
vulkanische Wirkungen im Lebe» der Erde haben 
sie dagegen nnr eine geringe Bedeutung. Das dort 
seit einigen Wochen dem Erdinner» entquollene 
Material ist im Vergleich -»„den Au^rnchs- 
prodnkten. welche etwa die isländischen Vulkane
V '°L ° 'S ^

ZMWMW
Die Berichterstatter der oben erwähnten Blatte» 
haben länten gehört, ohne zn wissen, wo die Glocken 
hängen. Die heute durch den Wiener Geologen 
Such zu Ansehen gebrachte Vorstellung von der 
Bildung der Meeresbecken geht lediglich bahrn, 
daß diese durch snkzesfiven Znsanttnenbrnch der 
Erdrinde infolge geotektonischer Vorgänge entstanden 
sind und solche Vorgänge vulkanische Eruptionen 
znr Folge haben. Das ist genau das Gegentheil 
von der Vorstellung, welche obiger Sensations­
nachricht zugrunde liegt. Die westindischen Inseln, 
selbst die kleinsten, sind. wenn man die Meeresbe- 
decknttg fortgenommen denkt, ungeheure Berge, 
neben deren Volumen die jetzigen Enrptionspro- 
dnkte völlig verschwinden.

Sport.
B a r i » .  20. Mal. I n  der W e t t f a h r t  v on  

S p i r i t u s m o t o r w a g e n  über die Strecke 
ParlS-ArraS (410 Kilometer), wobei 55 Wagen

starteten, siegte ein Kraftwagen ans der Fabrik 
Panhard u. Levasseur in 4 Stunden 48 Minuten. 
Der Landwirthschaftsminister, der sich für die Ver­
wendung des Spiritus in allen Forme» inter» 
esfirt. war bei der Ankunft der Wagen in Arras 
anwesend.
. D e r  dentsche R a d f a h r e r  V e r h e t z e »  
stürzte bei Fontaineblean aus dem A u t o m o b i l  
und winde t o d t  vom Platze aetraae».

M m m igsaltiaes.
( D ie  B u c h sta b e n  a n  den  M o t o r ­

w a g e n .)  Die polizeiliche Kennzeichnnng der 
M otorwagen erfolgt bekanntlich neuerdings 
durch große Buchstaben nnd eine Zahl, die 
an die Stelle  der früheren Ortsnamen ge­
l t e n  find. Für den Landespolizeibezirk 
Berlin »st der Buchstabe ^  gewählt Worden. 
Für die i'bnge» preußischen Provinzen sind 
folgende Buchstaben ausgewählt: Ostpreußen 
6 , Westprenßen v ,  Brandenburg L , Pommern 
ü ,  Posen Schlesien L , Sachsen U , Schles­
wig-Holstein ? , Hannover 8, Hessen-Nassau ll?. 
Westfalen X , Rheinprovinz 2 .

( V e r r e g n e t e s  P f i n g  st fe s t )  hat 
eS auch in Berlin gegeben. Wir entnehmen 
einem Berliner B latte: Eines so trübseligen 
Pfingstfestes, wie eS uns diesmal mit A us­
nahme weniger Stunden beschieden war, 
können sich kaum die bekannten ältesten 
Leute erinnern. Nur am Nachmittag des 
zweiten Feiertags war das Wetter einiger­
maßen schön. D ie auswärtigen Lokalbesitzer 
haben, wie während der letzten Jahre schon 
öfter zn Pfingsten, bedeutenden Schaden er­
litte«, dagegen machten die Berliner Gast- 
wirthe und die Theater gute Geschäfte.

( J n w e l e n d i e b s t a h l . )  I n  der Nacht 
znm zweiten Feiertag brachen in Berlin  
Einbrecher i»  die Uhren- und Juwelen- 
handlnng von Greve in der Friedrichstraße 
ein; sie stahlen Sachen im Werthe von 
2 0 0 0 0  Mk.

( B e i  e i n e r  B o o t f a h r t )  aus dem 
Templiner S ee ertranken Dienstag Nach­
mittag drei Personen, deren Leichen bis jetzt 
noch nicht aufgefunden sind.

( I n f o l g e  a n d a u e r n d e n  R e g e n s )  
ist der Theißfluß ausgetreten und hat die 
Umgegend verschiedener Ortschaften im 
Ugocsaer Komitat überschwemmt. Der in 
den angebauten Pflanzungen angerichtete 
Schaden ist sehr groß. Im  Komitat Uny 
wird zwischen Zahony und Csap eine Holz- 
brücke über die Theiß hergestellt; infolge der 
Stauung von Flößen unter der Brücke stürzte 
ein Theil der Brücke ein ; mehrere Personen, 
die sich anf den Flößen befanden» sind er­
trunken.

(D u rch  V e r b r ü h e «  v e r u n g l ü c k t . )  
Im  Herzraum de» Dampfers .Münster" 
wurde», nach einem Telegramm aus Ham­
burg, fünf Feuerleute durch Danipfaus- 
strömung schwer verbrüht, drei sind todt.

( D o p p e l s e l b s t m o r d . )  Der Obmann des 
sozialdemokratische» Arbeitervereins in Görz, 
Joses Candulli und dessen Geliebte, haben sich, 
nachdem sie vorher ihre Hände mit einem 
Taschentuch znsammengebunden hatten, in den 
Jsonzo gestürzt und sind ertrunken. Candulli 
erklärt in einem hinterlassenen Briefe, daß 
er den Selbstmord ans Kränkung darüber 
verübt habe, daß er wegen einer Ehrenbelei- 
digung zu 2*/, M onaten Kerkers verurtheilt 
Worden sei.

( D e r  R h e i n )  ist seit Dienstag aber­
m als um über einen M eter gestiegen. Von 
den Nebenflüssen, mit Ausnahme des Neckar, 
wird weiteres Steigen gemeldet.

( E i n e  s c h r e c k l i c h e  F a m i l i e n -  
t r a g ö d i e )  hat sich in Lemberg ereignet. 
Vor einigen Monaten kaufte der bis zuletzt 
a ls vielfacher M illionär geltende Ritter 
Franz von Stanek vom Grafen Klemens 
Dziednszyckl das in der Bukowina gelegene 
Gut Stanestie um eine M illion Gulden. 
Der Kauf erwies sich als überaus unvor- 
th-rlhaft. Stanek, dessen M ittel durch frühere 
Griterspekulatiouen erschöpft waren, fürchtete 
den Ruin. I n  der Nacht vom Sonntag ans 
Montag erschoß er mit dem Revolver seine 
zwei Söhne und eine Tochter sowie seine 
Frau, während sie schliefe». M it dem Jagd­
gewehr schoß er ans sich selbst ins Herz. so- 
daß er auf der S telle  todt zusammenbrach. 
Stanek ^  Verwalluugsrath der galizische» 
Hypothekenbank nnd Aktionär der Lemberg- 
Janowbahn.

( V e r u n g l ü c k t e r  R a d f a h r e r . )  Ein  
schwerer Unglücksfall ereignete sich während 
des großen Straßenrennens Marseille— P a ris , 
das am Sonntag begann «nd M ontag zu 
Ende ging. Die Straßen waren durch den 
Regen unwegsam geworden. Der belgische 
Fahrer Charles Kerfs stürzte aus dem auf­
geweichten Wege. Er flog mit dem Kopf 
gegen einen Stein  und war sofort todt. 
Während man feine Leiche fortführte, setzte 
sein Bruder, der vom Unfall nichts wußte, 
die Fahrt fort. Am zweiten Tage stürzte 
Jean Fischer bei Dijon, er mußte auf einem 
Wagen nach einem Hospital geschafft werden. 
Seine Verletzung scheint indeflen nicht ge­
fährlich zu sein. Lesna mußte anf den völlig 
durchweichten Wegen streckenweit z« Fuß

marschiren. Er ist gleichwohl als guter 
erster eingetroffen. Erst abends mehrere 
Stunden nach ihm kamen die übrigen.?

( P o p u l a r i t ä t . )  M an schreibt aus 
P a r is :  Felix Fanre lud, nach alter Ueber­
lieferung, jeden T ag den Befehlshaber der 
Schloßwache znr Tafel. Einmal fragte er 
den Gast in der Unterhaltung, ob er —  
Fanre —  volksthiimlich fei. Der überraschte 
Offizier platzte heraus: „Herr Präsident,
ich glaube nicht, daß S ie  populär sind." 
„Warm» denn?" fragte Felix Fanre lachend.
— „Mein Vater erzählte mir, Thiers habe 
nur seit dem Tage au seine Bolksthüinlich» 
keit geglaubt, wo er auf der Lebknchenmeffe 
in alle» Buden sein Bildniß in Lebkuchen 
sah. D as Ihrige, Herr Präsident, habe ich 
nicht in Lebkuchen gesehen." —  „Daran 
hatte ich nicht gedacht", sagte Felix Fanre.
— Aber so ist es. Jede volksthiiniliche Be- 
rühmtheit wird in Lebkuchen geformt. Gam- 
velta, M ac Mahon. Carnot, Bonlcmger haben 
diesen Ruhm genossen, einst auch Abd-el-Kader. 
Gegenwärtig ist Lonbet oben, „eben ihm 
auch Krüger. M it den Widersachern der 
Regierung ist es nichts; keiner ist des Leb­
kuchens werth erkannt worden.

(H » m or d es A n s l a  „ de s.) Junger Mann (beim Juwelier): „Hm — ja — hm —. ha — 
ja —" Jnwelier (zum Kommis): „Bringen S ie  den Kaste» mit den Verlobungstiiigen."

Ver-imv-rtlich für den Inhalt: Heim. Warlman» in Thor«.

Amtlich« Nottrnngeu der Danztger Prodntieu- 
Biirse

vom Mittwoch den 21. Mai 1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer dem notirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewickt 
inländ. grobkörnig723Gr. 150 Mk.

G erste  ver Tonne von ION« Kilogr. inländ.
große 656-668 Gr. I25-1S6 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
155-163 Mk.

K l e i e ver 50 Kilogr. Weizen- 4.85-5.00 Mk. 
Roggen- 5.10 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88° Transttpreis franko Ncnfahr- 
Wasser 6.15 M k. inkl. Sack Geld.

H a m b u r g .  21. Mai. Rüböl ruhig, loko 55 
— Kaffee ruhig Umsatz 3000Sack. —Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6.70. — Wetter: 
schön.

Standesamt Matter.
Vom 15. bis 22. Mai 1902 sind gemeldet: 

s) als geboren:
>. Arbeiter Thomas Snszinski. S. 2. Arbeiter 

August Drabirwsei. S . 8. Militäranwiirter Adolf 
Nahn. S. 4. Stellmacher Franz Dobruchowski. S .
5. Barbier Paul Reimann gen. Rattelsberaer. S .
6. Arbeiter Franz Fischer. T. 7. Maurer Johann 
Strzelecki. T. 8. Tischler Wladislans Liipicki. T. 
9. Schuhmacher Lorenz Kiibiak, T. 10. Unehel. T.

b) als gestorben:
. »  MiciSlaus Kraiewski. 4 T. 2. Helene Kubiak.

LeKdra R oeder. s W. 4. Felix Girs- 
zewski l '/ .  M. 5. M artha Piontkowski. 3 M. 6. 
Franz Dobruchowski. 1 S td .

v) zum ehelichen Aufgebot:
1. Musiker Paul Teetz-Stoip nnd Johanna 

Olschewski. 2. Schlosser Wladislans Keßler nnd 
Klara Knof. 3. Arbeiter Franz Trydiuski und 
Veronika Michalski. 4. Arbeiter Hermann Boelke 
»nd Martha Rick, beide Schönwalde. S. Bizefeld- 
webe! Ju lius Klein-Rndak und Elisabeth Czeiise. 
6. MilitäranwSrter Paul Sicch-Bromberg und 
Anna Heinrich.

4) als ehelich verbunden:
1. Schuhmacher Johann Potemski mit M artha 

Wlinarskl. 2. Maschinenbauer Emil Zielniski- 
Pudgorz mit Martha Zeisler. 3. Vizrfeldwebel 
Anglist Lehiubeck-Niidak mit Helene Anschwitz- 
Rnbinkowo.

D ie  dentsche chemische In d u s tr ie  hat den E r­
gebnissen der wissenschaftlichen Forschung, zu denen man 
hinsichtlich eines der niedrigst stehenden Pflanzlichen Gebilde, 
der Hese, gelangt ist, einen neuen Triumph zu verdanken. 
Es ist nämlich festgestellt Morden, daß stch in der Hefe alle die 
Exlraktstofse vorfinden, die der thierische Körper enthält. 
Das führte zu dem Versuche, ein Präparat daraus her­
zustellen, das rn seinem Gehalt und Werthe dem Fleisch- 
^trakt entsprechen mußte. Und in der That ist dieser 
Versuch nicht nur in eurer glänzenden, sondern auch in 
einer geradezu überraschenden Weise gelungen, insofern 
nämlich, als das pflanzliche Präparat vor dem thierischen 
Borzüge entwickelt hat, die man kaum erwarten durfte. 
Bekanntlich ist der Fleischextrakt kein eigentliches Nähr- 
Mittel, sondern mehr ein Geschmackserreger. Dieselbe 
Eigenschaft besitzt auch das pflanzliche Produkt, das 
unter dem Namen „Siris" eingeführt wird. Nur mit 
dem Unterschiede, daß Fleischextrakt dem S iris  hinsichtlich 
seiner Ausgiebigkeit und Würzkraft erheblich nachsteht. 
Dadurch schon würde S iris  den Fleischextrakt Vortheilhaft 
ersetzen. Da es sich außerdem aber im Preise um die 
Hälfte billiger stellt, so erscheint es geradezu als eine 
wirtschaftliche Wohlthat für die weiten Volksschichten, 
die der hohe Preis des Fleischextraktes von seinem 
Konsum ausschließt. Auch seitens der medizinischen 
Wissenschaft hat das neue Präparat eine bemerkenswerthe 
Beachtung gesunden. So hat ihm der bekannte Pros. 
v r. M artin Mendelsohn von der Berliner Universität 
in der Zeitschrift „Die Krankenpflege" einen Aufsatz ge­
widmet, der seine Bedeutung für die Ernährungstherapie 
würdigt. E r schließt ihn mit den Worten, daß SiriS 
dazu bestimmt sein dürfte, ein vollwerthiges Ersatzmittel 
des Fleischextraktes abzugeben, denn es theile dessen 
Zusammensetzung und dessen sonstige Eigenschaften und 
besitze inbezug aus Geruch und Geschmack so deutliche 
Borzüge, daß es bald eine allgemeine Verbreitung finden 
werde. _________________ __

23. Mai Soun.-Anfgang 4. 2 Uhr.
Sonn.-Unterg. 8. 4 Uhr. 
Mond-Attfgang 8.69 Uhr. 
Mond-Untera 449 Uhr



Eine dunkle Thal.
Erzählung

hon C. Zoeller-Lionheart.

(Nachdruck verdaten.)
»

, Ei ne merkwürdige Geschichte, eine höchst merk­
würdige! — Wenn ich n u r wüßte, w as sie von 
w ir wollen! W as ich aussagen kann ist so u n ­
wichtig, daß es höchstens das Dunkel noch erhöht, 
das über der ganzen Angelegenheit ruht.

Zwei volle S tunden  noch, b is die Gerichts­
verhandlungen beginnen! W as fange ich mit der 
Müßigen Zeit n u r in  dem langweiligen Nest an? 
M it dem Frühzng bin ich angelangt, gehorsam 
der Gerichtseinladnng, die mich hierher rief. I m  
ersten Gasthof des Städtchens stieg ich ab und that 
m ir die nöthige Reinlichkeit an und dann, einem 
gewissen zwingenden Im p u ls  gehorchend, wanderte 
>ch über das holprige Pflaster, zwischen dem fried- 
lich das G ras  sproßt, rings um den M arkt, vor­
über an dem R athhans mit seinem alterthümlich 
schiefen Thurm , um den die Dohlen schwirren.

An der Konditorei, in der ich im Lenz das 
hübsche Abenteuer hatte, —  w ar's  überhaupt ein 
Abenteuer zu nennen, bei dem ich zu so passiver 
Rolle verdammt w ar?  — an dieser Konditorei, in 
der am Nachmittag die Offiziere ihren Kaffeeskat 
r»  spielen pflegen und die Vorm ittags rein ausqe- 

Eff- hemmte ich den Schritt. Und dann stieg 
Ü b "  breite», ausgetretenen S tufen  hinauf, auf 

K ^ e r .  gerade wie vor ein paar M onaten, der 
M ops sich sonnte und den ungewohnten 

^ e  o r a N ^ ^ n ä d i g  anknurrte wie dam als, a ls

ib r e n ^ c iM n o E m ! ^  ^ ra d e  so ungnädig aus venl?oo r ?^onrom an  auf. wie an jenem 
ln schleppendem Ton nach 

E m e m  Begehr, a ls  ich den Ladentisch umkreiste, 
und rch bestellte alles mögliche, um  sie freundlich 
zu stimmen, und schlich mich dann still in den 
nebenveigclegenen Erker, wo sie dam als gesessen, 

aus dem: Gedächtniß kommen wollte

SLW -UL7S- 8'°L, L
äugen. ^ ^  " " d  den süßen, verweintm  B lau-

H o l d ?  u n d * R e i n ! ^ ü b e ? ^ e s .  
stall, daß das Gefühl, d a s m i ^ "  kindlichen Ge- 
scheinnng hier in die K o n d i to r e i^ M w s e n  A '  
schamhaft zurückzog. D a s  Verlangens N  
Abenteuer zu suchen, w ar ganz und gar d°em ^  
^ f te n  Wunsche gewichen, dem gramversunkenen 
^ «d ed u rch  lrgend etw as helfen zu können

f.^urllch gmg das nicht an. Ich a ls  frem der  
hatte sie durch aufdringliche Theilnahme höchstens 

L k  L  M ü c h t e r t .  vielleicht ^gar verscheuch? u Zsv saß ich still und machte den Beobachter und »oa 
Mich sogar diskret zurück, als, nachdem sie wohl 
dreimal seufzend nach ihrer Uhr gesehen, ein kräf. 
tiger, hübscher junger M ann  mit blondem Vollbart 
geräuschvoll eintrat, auf sie zuging, sich ihrer beiden 
Hände stürmisch bemächtigte und den runden H ut

W as die Beiden die sich dahin verabredet haben 
K .  L  d E  g e W  ich natürlich nicht
m is c h t -  U  gestehe ehrlich, ich neidete dem 
blühend hübschen jungen Landwirth das Recht, das

uen e e ov o Ner .. h^nndelii, that

Einzelheiten Sucher Neugrer natürlich alle Grunoua) waro mein roclizirailen vorigen;
^NNen, und um diese Pflicht der jetzt beschämt, a ls in diesem Augenblick ein Tele 

und A n  ich . eben Papier grämn. M  Fräulein Zrank a b g e b e n  wurde, dai

D ie Fremde zeigte höchlichst amüsirt eine 
Doppelreihe blitzender P erlen  und ihre klugen 
grauen Augen sahen ihn durch und durch. D a s  
Examen mußte zu ihrer Zufriedenheit ausgefallen 
sein, denn a ls  er m it einer eleganten Verbeugung 
seine Visitenkarte ihr auf den Tisch legte, nickte 
sie freundlich, sagte kurz: „G ertrud Frank" —  
und ging so munter und ungezwungen auf die 
Unterhaltung ein, a ls  seien sie alte Bekannte.

Unser Kaisergeburtstagsfrühstück in  den vier 
Jahreszeiten hatte sich über alle Gebühr ausgedehnt, 
und ich hatte wahrhaftig des alten Freundes dabei 
beinahe vergessen, der eigens vom M ühlenhof nach 
Berlin  kommen wollte, um  einen vergnügten Abend 
mit m ir zu verleben und m ir brieflich ein S te ll­
dichein im Central-Hotel um  die sechste S tunde 
aufgegeben hatte.

E s schlug gerade sieben, a ls  ich echauffirt 
au s meiner Droschke erster Güte vor dem Central- 
Hotel hinansspringe und mehr laufend a ls  gehend 
in das Vestibül stürme, in dem ich mein Pärchen 
bequem installirt und ganz und gar von einander 
in Anspruch genommen in der Möbelnische zu 
meiner größten Verwunderung antreffe.

Ich nehme m ir die Dam e gleich aufs Korn mit 
jenem M ißtrauen, das ich von Uranfang an gegen 
alleinreisende, sich ungenirt bewegende Danien ge­
habt, aber ich kann nichts an ihr finden, w as 
meinem Vorurtheil die geringste N ahrung böte. S ie  
ist einfach und schick in  ein sehr gut und elegant 
ihrer vollen Gestalt angepaßtes graues Reisecostüm 
gekleidet, trägt einen kleinen runden Filzhut mit 
blauen. Gaceschleier, an  dem nicht das geringste 
Auffällige ist. D ie langen schmiegsamen H and­
schuhe umschließen korrekt eine wohlgeformte Hand. 
D er Krimstechcr hängt am Ledcrbande ihr zur Seite. 
S ie  ist vom Kopf b is F uß  tadellos und eine voll­
kommene Dam e, die nicht den leisesten Hauch von 
Abentheurcrei trägt. D a s  Aller ist bei den bleichen 
Farben des etwas vollen Gesichts nicht genau zwischen 
achtundzwanzig oder Anfang dreißig anzugeben. 
D a s  wellige B londhaar, das unter dem H utrand 
lockig hervordrängt, von einer warmen, satten Farbe, 
der M und frisch und schwellend. N ur in den 
Augen, kluge, durchdringende (oder liegt es in der 
bläulichen Umrahmung derselben?) — in den Augen 
ist etwas Undefiuirbarcs, etwas, das plötzlich wieder 
mein M ißtrauen wecken könnte. E s liegt etwas Ver­
stecktes, andre Durchforschendes, etwas gleichzeitig 
träumerisch Verschleiertes in  diesen merkwürdigen 
helldunklen Augen, die ich eben noch für grau  hielt, 
und die jetzt beinahe schwärzlich phosphoresziren.

Freund R upert empfing mich beinahe stirn- 
runzelud, a ls  ich mit einer gemurmelten Entschuld!- 
gung mich den ganz miteinander Beschäftigten, lebhaft 
und lau t Schwatzenden, Lachenden näherte und 
fragend vor der Dam e verbeugte.

„M ein ungetreuer Pylades, H err von Skop," 
stellte er mich vor, und dann räusperte er sich 
ein bischen verlegen und die Kluge fiel ihm 
gewandt, mit schnellem Errathen ins W ort.

„Fräulein."
„F räu lein  Gertrud Frank."
Hm, für ein F räulein  hätte ich die üppige 

Gestalt m it der sicheren Haltung nicht gehalten. 
S ie  hatte etwas so ausgereist Frauenhaftes, das 
auf selbstbestimmende Lebensweise schließen läßt. 
Freund R upert erzählte m ir nun die hübsche Ver- 
legenheitsgeschichte des F räuleins, für die ich un­
gläubiger T hom as ein höfliches Konvenienzlächeln 
erzwäng. D a s  F räulein  kam au s einer P rovinzial- 
stadt, deren Namen ich heute vergessen habe, um sich 
mit einer Jugendfreundin und deren Gatten hier ii 
Berlin und zw ar im Central-Hotel — a ls  der Bah: 
am nächsten gelegen, ein Rendezvous zu gebe: 
und ein p aa r Tage sich hier miteinander zu aniü 
siren. M it dem fünf ein halb Uhr-Zug hatten di 
Freunde au s einem Nachbarstädtchen eintreffe, 
wollen, und der H err Amtsrichter und F ra u  Ge 
mahlin ließen noch jetzt auf sich warten.

Gründlich ward mein Mißtrauen übrigem

,,n-> , o» rrs..uen, .an >cy mir eocn 4
Ui.o Tinte geben und fange diesen Bericht an. Um 
vieles gescheiter, meine liebe Stephanie, wirst D u  
auch am Ende desselben nicht sein, darauf muß ich 
Dich vorbereiten, du müßtest m it deinen klugen 
Augen denn Dinge hinter den Kulissen erblicken, 

-Absolut nicht erkennen kann. Vielleicht
dieser b ä ^ s t d a s  geheimnißvolle Dunkel 

seltsamen Katastrophe.
an t sieben -!!' Anfang liegt um
kn R -rtt»  zurück. Szene: Central-Hotel

und zw ar rm Vestibül auf einer der 
behaglichen M obeigruppen, die du ja  kennst. P er 
sonen: Verschöne Rupert vom M ühlenhof, der da- 

"Ut rmr bei den D ragonern diente, entsinnst 
w-im S  seiner noch? E in bischen flott, leichtlebig, 
weißt D u. sonst ein guter Kerl, der lebt und leben 
sustt, und mit dem m an immer brillant auskommt.

er immer guter Laune ist. Unbekannte. —  (Un­
bekannte find natürlich immer schön) —  und als 
Magische S chuld : meine Wenigkeit. D enn die Schuld 

dem ganzen Unheil trug eine Verspätung meiner- 
ka - N un Scherz bei Seite, ich wollt', ich w är' 
„ , 'u a ls  pünktlich gewesen, dann hätte Freund 

upert nicht, sich langweilend und gähnend, auf 
kick,̂  ^  Vestibül des Central Hotels gewartet und 
6n.8ul.etzt, vom nutzlosen Herumstampfen m üde,in  
dew" **"er kleinen hübschen F au teu ils geworfen, 
dem .W enüber eine Dam e bequem angelehnt auf 
den D iw an  saß und in purer Langerweile
lag Adreßkalcnder durchblätterte, der auf dem Tische 

v i u>eiß, wie es dann gekommen wäre. 
bann ink B ^ile schwiegen die Beiden wohlerzogen, 

iz A u  sie sich gegenseitig von der Seite an, 
Uch bei sie verständnißinnig, wenn ihre Blicke 
«  AUpten , '  Thüröffnen auf dem gleichen Ziel 
Zachen aüj?uletzt brachen sie a  tew xo in lustiges 
^*Muehinen der R upert sagte in seiner leichten 
geführten schA n.er: „Gnädigste, da w ir Leidens- 
ichmahljch h jx ^ u . thuen w ir Denen, die uns
lassen, doch'n.^°5len oder gar ganz im Stiche 
S trafen  w ir ' > Gefallen, sie zu vermissen. 
Uns so gut « n / V e r g e s s e n ,  und indem wir 

unterhalten, wie es angeht."

sie, nachdem" sie es m it umwölkier S tirn  gelesen 
achtlos auf dem Tische liegen ließ.

„M an n  geschäftlich behindert — treffen ers 
morgen mit Frühzug Berlin  Central-Hotel ein -  
entschuldige. Adolfine". la s  ich mit schnellem Bliä 
davon ab ; und weil ich ihr im Geiste Abbitte zr 
thun halte, ward ich nun um so höflicher und be 
theiligte mich eifrigst, a ls  R upert gutmüthig in si, 
drang, sich nun nicht für den Nest des Abends m  
Hotel einschließen zu wollen, sondern unter unsrem 
Schutz sich die Illum ination  und B erlin  ein bischer 
anzusehen.

Die Fren.de weinte fast vor Aerger oder Ent­
täuschung und schalt auf die säumigen Freunde.

„Nein, mich so im Stiche zu lassen, wildfremd, 
wie ich hier bin, jammerte sie, die schönen Hände zu­
sammenschlagend, einmal über das andre. „Am 
liebsten reiste ich heute Abend noch nach Hause, wenn 
ich nicht nothwendig morgen erst Geschäfte bei 
meinem Bankier erledigen müßte. Und dazu gerade 
brauchte ich des Juristen R ath". Ich  möchte meine 
Kapitalien doch möglichst nutzbringend und sicher 
anlegen, überlegte sie vor sich hin, a ls  habe sie 
unserer Gesellschaft schier vergessen.

E s w ar das Alles wirklich n u r wie au s  einem 
erregten Frauengem üth heraus, ganz harm los hin- 
geplaudert. M ein  unerklärlicher Argwohn aber 
raunte m ir wieder zu, daß irgend eine bestimmte 
Absicht mit diesen M ittheilungen verbunden sei und 
E i g  —  da fing ich einen der verstohlenen Seiten- 
blicke der huchchcn Dam e auf, die freilich n u r meinen 
Freund blitzartig streiften und dann unter den tief- 
schattcnden W impern, wie nie gewesen, untertauchten, 
während sie für meine Wenigkeit auch nicht die 
geringste Beachtung hatte. Solch ein Stockfisch, wie 
ich, beißt freilich so leicht nicht an, während der 
Andre schon Feuer und Flam m e w ar.

R ilperts frisches Gesicht sah geröthet au s, seine 
Augen blitzten. E r w ar ganz und gar belebt, wie 
ein Mensch, der unter einem rauschartigen Eindruck 
steht.

„Amüsantes Frauenzim m er, ganz originell und 
gar nicht ein bischen zimperlich," raunte er m ir

entzückt zu, während sie einen M om ent an  oen 
Schalter getreten w ar, um  irgend etwas zu erfragen.

„ M ir  ein bischen zu selbstständig," meinte ich.
„M ag  ich gern, liebe die unreife S o rte  mit 

ihrem albernen Augeiiniederschlagen nicht. Weiß, 
w as sie werth ist und spielt nicht die Bescheidene".

„H m  —  hm l" Viel konnte ich nicht dagegen 
einwenden, nu r, daß m ir die schnell entflammte Be­
geisterung meines guten R uperts nicht recht gefiel. 
Dem harmlosen Gemüth des großen Kindes hatte 
großes Selbstbewußtsein stets im ponirt. E r hatte 
darin  überlegene Kraft zu erkennen geglaubt.

Die D am e kau. mit völlig verändertem Gesichts­
ausdruck vom Schalter zurück und schob einen 
offenen Brief ganz augenscheinlich in  das Leder­
täschchen, das ihr zur Seite hing.

„Angenehme Nachrichten für mich," rief sie uns 
schon entgegen. Und a ls  R upert mit wirklicher 
oder durch Höflichkeit hervorgerufener Theilnahme 
sich erkundigte, ob m an die Ursache erfahren dürfe, 
sagte sie leichthin mit einen, angenehmen Lächeln, das 
Grübchen in das hübsche Kinn und die vollen 
W angen drückte:

„Eine freundliche Ueberraschung, die mich die 
kleine Enttäuschung durch meine Freunde nun mit 
philosophischer Ruhe ertragen läßt. M ein  Geschäfts- 
bevollmächtigter hat auf die vorthcilhafteste Weise 
eine Erbschaft für mich veräußert, die m ir mehr 
Last a ls  Freude w ar. Eine entfernte Verwandte 
hinterließ m ir nämlich ein recht einträgliches Ge- 
schüft, dessen Verwaltung ich fremden Händen hätte 
überlassen müssen, wenn sich dafür nicht jetzt eben 
ein Käufer gefunden. N un muß ich natürlich erst 
recht in  B erlin  bleiben und meine Angelegenheiten 
hier erst ordnen, um auch das neuhiuzukommeudc 
K apital erst unterzubringen. Aber w as schwatze 
ich da in echter Frauenredseligkeit den Herren Dinge 
vor, die S ie  gar nicht interessiren können," und 
mit einer eigen graziösen Bewegung schlug sie sich 
m it den Fingerspitzen, wie zur S trafe , auf dc» 
plauderhaften M und.

R upert versicherte sie m it Feuereifer seines 
regsten Interesses, und wer n u r ein wenig Menschen­
kenner w ar, glaubte ihm das aufs W ort. D en. 
Wohlgefallen an  der Fremden durfte er sich ja 
diesmal schrankenlos hingeben, wenn die schnell- 
gefaßte Neigung einen soliden H intergrund fand. 
S e in  leicht entflammtes Herz mußte ja  ein paarm al 
in den letzten Jah ren  in  elfter S tunde den Rückzug 
antreten, weil die Mittellosigkeit der Angeschwärmten 
ernstere Bewerbung verbot.

D u  weißt ja, S tephanie, daß der liebe Ju ng e  
a ls  Offizier ein bischen flott gelebt und über die 
S tränge geschlagen hat. S pä te r freilich ist er um 
so solider geworden, a ls  er das väterliche G ut über­
nahm. Aber die Jugendsünden ließen sich nicht 
auf einmal gutmachen. W enn er heirathet, kann 
er nicht n.ehr mit gleicher weiser Einschränkung 
leben. I m  nächsten J a h r  wird auch sein B ruder 
mündig, und da möchte der F a ll eintreten, daß 
er dessen Erbe. das a ls  Hypothek auf M ühlenhof 
steht, auszahlen muß.

aufrecht erhielt. Ebenso entschied sie in  der W ahl 
der Getränke und bestellte einen guten Mosel.

Ich staunte m ir die gescheite F ra u  an, die 
instinktiv von Takt und Feingefühl geleitet, immer 
d as Schickliche traf in  Allem, w as sie that und 
sagte. A ls w ir eine köstliche S tunde  m it tausend 
anregenden und angeregten D ingen verplaudert 
hatten, schob sie blitzschnell den dritten Theil unsrer 
Zeche dem guten R upert hin und knüpfte m it einem 
entschiedenen: „Jetzt ist es Z eit" —  das keinen 
Widerspruch aufkommen ließ, die Gazeschleife des 
Schleiers unter dem klassischen Kinn wieder zu­
sammen.

F ü r  ein zagendes Zurückweisen des Geldes 
von feiten R uperts hatte sie einen Blick so im- 
beschreiblich stolzen Verwunderns. daß er ängstlich 
verstummte und die H and wie verbrannt zurückzog.

D ann  begleiteten w ir sie b is an das Central- 
Hotel zurück und verabschiedeten uns, wie gesagt, 
im Vestibül von der Dam e, die sofort im  Elevator 
ihr etwas hohes Logis aufzusuchen schien. „Vierte 
Etage," hatte sie u ns nämlich lachend zugerufen, 
a ls  w ir m it gezogenem H ut neben dem beweglichen 
Kastei, standen.

S ie  w ar also auch sparsam, eine neue Tugend, 
die R upert begcisteruugsvoll rühmte, a ls  er in 
meinem Arm gehängt, mich ein Stück Weges zurück- 
geleitete und in allen Superlativen  lichterloh bren­
nender Bewunderung sich über die neue Schw är­
merei anstieß.

Welch eine G utsfrau . welch prächtige Schloß. 
Herrin diese stattliche Gestalt niit der vornehmen 
Sicherheit des Auftretens und den selbstbewußten 
Bewegungen! O b ich bemerkt hatte wie wunder­
voll sie gewachsen sei, wie biegsam schlank und 
schmiegsam bei aller Fülle der Form en? E r glaube, 
sie verschmähe den häßlichen Fischbeinpanzer, durch 
den sich die meisten F rauen  so steif und ungelenk 
machen. O b ich gehört, wie weich und musikalisch 
das O rg an  sei? J a ,  das hatte ich. Z u  süß w ar 
m ir 's  beinahe gewesen in  seinen ewigen M oll­
tönen und wie geölt kam es n u r vor. Wie samniet- 
weich die H and sei, gepflegt und weiß und doch 
kräftig, ob ich das beim Händeschütteln gespürt? 
J a ,  auch darin  konnte ich dem Begeisternngslrunkeiien 
recht geben, obschon sie m ir ein imdefinirbarcs unan ­
genehmes Gefühl zurückgelassen, a ls  ich sie ohne 
Handschuh berührte, kalt, feucht, a ls  wenn m an eine 
glatte Schlangenhaut durch die F inger gleiten fühlt.

I m  Großen und Ganzen aber mußte ich ihm 
beipflichten: es w ar eine interessante Bekanntschaft, 
deren Fortsetzung sich schon lohnte, und die ich 
au s purer Neugierde schon knltivirt haben würde, 
hätte m ir nicht um den Herzensfrieden dieses 
großen Knaben gebangt, der sich vor lauter B lut- 
überfülle jetzt den H ut von dem dichten Locken­
busch nahm  und mit der schlanken H and, an  
welcher der W appenring im Laternenlicht flimmerte, 
sich aufgeregt durch die H aare fuhr.

S o v ie l wie das ausmacht, müßte mindestens 
die ihm zubringen, der er sein leicht entzündbares 
Herz in Verwahrung giebt. Ich bin ein wenig 
ausführlich, damit D u  begreifst, wieso der Arglose 
so H als  über Kopf in  die Falle ging, denn, wenn 
ich auch keine Gründe dafür anführen kann. ich 
werde das Gefühl nicht los, daß es eine Falle war, 
die ihm die hübsche, liebenswürdige, weltgewandte 
Person mit ihrem verführerischen Lächeln und viel­
versprechenden Winken dam als legte, a ls  sie schließ­
lich sich herbeiließ, seinem stürmischen D rängen 
nachzugeben und seinen Schutz und Arm anzunehmen 
auf unsrer Vergnügungsreise durch Berlin.

„Aber nun  ein Eingeständniß, liebe Schwester!"
G ertrud Frank hat mich mit ihrem sicheren, 

und gleichzeitig angenehmen, bieg- und schmiegsamen 
Wesen, mit dem sie wunderbar geschickt Jedem  in 
seiner angeborenen Rechthaberei durch scheinbare 
Unterordnung zu schmeicheln weiß, sich an  diesem 
Abend so ganz und gar gewonnen — um  nicht 
das W ort erobert zu gebrauchen, das etw as G e­
waltsames in  sich schlösse, daß ich den redseligen 
Enthusiasm us meines Freundes nicht mehr skeptisch 
belächelte, sondern ihm beifällig zunicken mußte, 
a ls  w ir uns um Punkt 11 Uhr von G ertrud Frank 
mit ehrfurchtsvoller Verbeugung verabschieden 
mußten, nachdem w ir einen höchst vergnüglichen 
Abend mit ihr oder eigentlich durch sie genossen 
hatten. I h r  schlagfertiger Witz, ihre schnelle Auf­
fassungsgabe hatten die S tunden  wie M inuten 
verkürzt. S ie  gab sich mit einem Freim uth, der 
eine gute Kameradschaft aufkommen ließ und jedes 
Gefühl der Gene beseitigte, ohne daß sich ihr 
gegenüber ein frivoles W ort hervorwagen durfte.

Ich mußte Freund R upert recht geben, daß 
sie die amüsanteste F ra u  voll lustiger Einfälle sei, 
die m ir je begegnet w ar, ohne daß m an ihr gegen­
über je den Respekt vergaß, den m an einer Dame 
schuldete. S ie  w ar erfahren, gebildeten und ge­
weckten Geistes, mußte entweder viel erlebt oder 
viel gehört und gelesen haben und besaß in hohem 
M aße jenen verführerischen Zauber, der F rauen  
eigen ist, die ihrer Macht sich klar bewußt sind und 
M änner wie ihre Hörigen behandeln.

Ob das Berechnung oder Gewohnheit w ar, 
kann ich noch heute nicht entscheiden.

S ie  zierte sich keinen Augenblick, m it u n s  in  
ein Restaurant unter den Linden zu treten, indem 
sie bei dem Vorschlag mit lachendem Achselzucken: 
„bei meinem Alter" hinwarf. D ort nahm  sie die 
Zügel sicher und formgewandt in  ihre weiße 
Grübchenhand, indem sie nach der Speisekarte griff 
und uns das Register lau t vorlas.

.Leinen Sekt. ich muß sehr bitten." w arf sie 
m it stolzem S tirn runzeln  ein. da R upert dem 
Kellner etwas zuflüstern wollte. I h r  O h r w ar 
also ebenso scharf wie ihr Takt sicher.

Schülerhaft erröthete Fritz und saß nun ge­
horsam abwartend da, a ls  sie das M enü dem 
respektvoll zuhörenden Kellner für sich und uns 
ausgab. E s w ar m it w underbar feiner Beobach­
tungsgabe genau so gewählt, daß es die feine 
Dem arkationslinie zwischen Alltäglichkeit und Luxus

„Diese oder keine!" rief er m it Nachdruck, — 
und ich nickte ihm besänftigend, wie einem erregten 
Kinde zu, und versprach ihm, am  nächsten Tage 
in diskreter Weise Nachforschungen nach den Der- 
hältnissen seiner Angebeteten zu halten, und wenn 
ste sich wirklich a ls  das erwiesen, w as sie schienen, 
dann wolle ich ihm die sehnsüchtig verlangte P uppe  
auf dem Geburtstagstisch nächste Woche selbst auf-

..V .P  n.eyr ars Lein guter Wille," 
seufzte er herzzerbrechend, und ich schaute mir die 
trag.kom.sche, verzweifluiigsvolle Miene des riesigen 
Menschen lächelnd an, dessen hübsches Gesicht, freund- 
l.ch gutmüthige Augen und wohlqewachsene Gestalt 
so manches wohlgefällige Franenaug an lu 
f -M e » , a ls  er noch in der kleidsamen Unifmü!

„ „ . . s ^ ^ o l l t '  es scheinen, G ertrud F ranks klug- 
prüfende Blicke waren auch nicht ganz empfindunqs- 
^  s "  ^ l i c h  hübschen M ann , an dem fesch 
und forsch auftretenden inngen Gutsbesitzer vorüber­
gegangen, und seine offen zur Schau getragene 
Huldigung ihrer anziehenden Persönlichkeit habe 
zum mindesten keine besoildreZilrückweisuiig erfahren.

Ich  nahin m ir vor, streng über den Freund 
zu wachen und ihn wenigstens vor jeder kopflosen 
Uebereilung zu behüten. Angesichts dessen ließ ich 
m ir kaum Zeit, mein Frühstück nächsten Tages zu 
vertilgen. D enn es trieb mich dem Schauplatz dieser 
gefährlichen neuen Bekanntschaft zu.

w eil >ch sie bei meinem Eintreten n u r vom Rücken 
au s gesehen, und die beiden N ullen nicht auch gleich! 
b ib», gegenüber an  der zierlich gedeckten Tafel 
lim as ^ e g e n  und linkisch w ie's m ir schien. D er 

h s  eilte H err in dem starkvertraqenen 
Winteruberzleher wenigstens blies m it vollen Backen 

siedend heißen Kaffee, daß der In h a l t  sich 
über den feinen Tassenrand in  die Unterschale er- 
goß, wahrend die neben ihm sitzende — F rau . hätte 
rch beinahe gesagt, weil die Bezeichnung D am e m ir 
g ar Nicht recht paffen will, während dieses P roto typ  
einer kleinstädtisch überladenen Provinzlerin  m it 
wertaufgeriffenen, verwunderten Augen immerzu ih r 
lebhaft uud lachend sich neckendes Gegenüber an ­
starrt, und die Tasse in der Schwebe hält.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Die für Ende M ai bezw. Anfang 

Ju n i angekündigten Holzversteige­
rungstermine finden statt: 

a. am Montag den 26. M ai, vorm.
10 Uhr, im Gasthause Barbarken, 

d. am Dienstag den 27. Mai, vorm.
10 Uhr, im Oberkruge zu Pensau. 

Auf diesen Terminen kommen fol­
gende Holzsortimente zum Ausgebot: 
I. Schutzbezirk B a rb a rk e u :

3,15 km Kiefern-Langnutzholz,
543 rm 
338 
137 
237 
149 
464

Kloben, 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Stubben, 
Reisig 1., 
Reisig 2.

U. Schutzbezirk Ollek:
88 frn Kiefern-Langnutzholz,

390 rm 
130 
233 22 
146 
441 

8

Kloben, 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Stubben, 
Reisig 1., 
Reisig 2., 
Reisig 3. 

öl. Schutzbezirk Guttan: 
23,21 km Eichen-Langnntzholz, 

88 rm Kieferu-Kloben,
29 „ „ Spaltknüppel,

2 „ „ Rundknüppel,
397 „ „ Stubben,

65 ., „ Reisig 1.,
14 „ „ Reisig 3.

IV. Schutzbezirk S te in o rL :
34 tm Kiefern-Langnutzholz, 

Kloben,120 rm 
82 

196 
820 

2
258

Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Stubben, 
Reisig 1., 
Reisig 2.

Thorn den 12. M ai 1902.
Der Magistrat.

KelMMtif.
lloniKkuölM, Kakao. (üloko!g<!tz, 

Lake«. Konfekte, ksnbovs, 
kliielitskifte, Lttiappen ete.

werden zn L ngros-Preiseu

S-!l!!l,iMliierßr. 24
bis Ende Juni ausoerkaust.

s t s lk ,  L e m e n t ,
Cyps, Theer, Karboliueum, 

Dachpappe,
Röhrgeniebe, Thonröhren,

offerirt

krM L L adrsr. Id v r v .

^ n s l o l i t s l r a r t s u ,
L ln m s n lr s r tv i» ,
L l e n r v k s r t v »

in großer Auswahl
bei

L .  O o l s m b i s w L k i .

Frischen

Waldmeister
4 Bund 10 Pfg.

L u s s .  Schillerstraße.

!l«  !» k « « «
find

W m  W E »  N - K
jU den hllllhsieii P nkk»!

2 Hattdrautme» mit Biir,
3 I  Träger St. I». 38, 
kieferue Bohle», eichene». 
weitzbnchene Bretter n»d 
Bohlen, kieferner und 
eichener Riemeufuszvodeu

abzugeben.

Kleinholz.
Nnitr. 7.00 Mk. frei Haus, offerirt 
___________ prLzpdi», Thorn III.

F rischeaZ vargel
empfiehlt

Lose
z u r  K ö u ig sb e rg e r P fe rd e lo tte rie , 

Ziehung am 28. Mai. Hauptge­
winn 1 kompl. 4spänuige Doppel- 
Kalesche, L 1,10 Mark 

z u r  2 4 .  M a r ie u b u rg e r  P fe rd e ­
lo tte rie , Ziehung am 10. Jun i cr., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, a 1,10 Mk. 

zu r westprenstischerr P fe rde-V er- 
losung zu B rieseu  W estp r., 
Ziehung am 10. Ju li cr., Hanpt- 
üewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
» 1,10 Mk. 

zu haben in der
Ltr ,Lhorilrr Preist".

kell- >>»i nIIsV
werden den Sommer über

W Um» Wküair»«»
gegen Motten »nd F e u e rsc h a d e n

angenommen bei

O .  L o k a r t ,
KWanmißer.

'Abholen anf Wunsch.

Stadibahnhof
nach

Vulmsvv - (Vu!m) - krauäenr -
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) .

zlafienborg.
6.20 Vorm. 

10.42 Vorm. 
2.12 Nackrn. 
5.51 Nachm. 
8.06 Abends

Zobönsev - öriesen - vt. c> !au '  lnslsi-durg
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 6.41 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.48 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm. 
Dnrchgangszug ( 1 - 3  Kl.) . - 4.13 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) biS

M e r is te m ..........  7.13 Abends
Personenzug (1—4 K l.) . . . 1.17 Nachts.

Stadtbahnhof
von

ziarrenburg - Krauüenr - l6ulm) - Oulmses.
Personenzug (2—4Kl . ) . . . .  7.51 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.30 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 3.03 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.06 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.12 Abends
lnslei-durg - vt. L>Iau - Vrivsvn - Sokönsvv 
Per onenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 5.00 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) von

A llcnste in .......... ..  g zg Norm
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.22 Vorm. 
Dnrchgangszug ( 1 - 3  K l.). . 12 31 Mittags 
Personenzug (2—4 K l.). . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 10.24 Abend»

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vorn 1. M ai 1902 ab.

Abfahrt von Thor«: Ankunft In Thorn:

nickt nur tn lecker verledong ckoredsn» 
edendSrtlr, es Ldsrtrtttt ckeneeldeo sa 
Vodlrescdmsek. VSrre sack äo-riedlekelt. 
Irotr ckleser vertvollen LIzsnscdstteo ist 
LikiS aor ksld so teuer vle kleisckestrsct.

M 8

Nimiri Navk 's ^iiltitt.,
S a S s ^ s l i ' a s s s ,  L o Z r s  S r » v ! 1 s s t i 7 a s s S .

Unübertroffen größte Auswahl
gttiii'rter i»ii> Ngniiirter Znieil- ««i> K iM M e

in  anerkannt geschmackvollster Anssnhruug.
Lehr pttisM th! Kvaulschleiev,

3 Meter breit, 
von 1,75 Mk. per Meter an.

Sehr preisimth!

VerW eili»!
stdie vorzügl. Wirkungd. R a d e b e u le r  
r. kergniLllll L 60., ksätzdeul-vresäsn, 

Schutzmarke: S teckenpferd, 
gegen alle Arten H an tun re in igke iten  
u. H au taussch liige , wie M itesser, 
Gesichtspickel, P u s te ln , F in n e n , 
H arrtrö the , R u n ze ln . B ltttcheu. 

Leberflecke rc.
L S t. 50 Ps. bei: 4äo1k L oetr, 
4 . Vf suälseb  Xebü.z AnLors
M . W o h n , u. B. z. v. Gerstenftr. 11.

üMki-viimuI-MiiimIiim
mit den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten 
zum S to p fe n , Sticken, S ä u m e n , K appen, 

S o u ta c h ire n  nnd S ch n n ran n äh en .

Einfachster Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlstich.

Leichtester geräuschloser Gang. 
Unbegrenzte Dauer.

5 Jahre Garantie!
Familien. Versandt - Maschine 55 Mark.

N S n ig s k v r s ,  N n o ip l,. I - a n g g a ,» «  4 4 . ^
F i l ia l e n :  o s n - ig »  k ik ia g ,  o .o m d o r g ,  V k o rn .

Ike kvilitr
8eI>vi)I,

L la ib t 8. 
krosxekte 

sioä ia äer 
Lebuls unä 
bei Rerrn 

üolembieivski 
2 U baden.

Ilnterriebt
n a e k  « i S r  k b r ü d m l e n  I V l S l k o ^ b .

Ueber 200 mit einanäer verdunäene Lodulen.
kiationaliekrlrräfls.

Der Lodüler ist von äsr ersten Stuuäe an ßfe- 
2 ivuv§en, sied in äer kremäen 8praods ausLUärüeden.

ZWilieil-Anzeige«
aller Art;

Geburtsanzeigen
Verlobungsanzeigen

V e r m ä h l u n g s a n z e i g e n

D a n k s a g u n g e n
». s . w.

liefert korrekt, sauber und schnell
Hauptbahuhof

nach
krgenau  - lnowi-arraw- pogeri.

Personenzilg (1—4 K l.). . . 6.36 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl . ) . . .  11.47 Vorm. 
Dnrchgangszug (1—3 K l.). . 12.51 Mittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzng (1. Kl.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug ( 1 - 4  K l.). . . 7.15 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  K l.)____ 11.04 Abends

Hauptbahuhof
von

Posen - lnow rarlan - Ungenau.
2zng (1—3 Kl.) . , » , 5.53 Morg, 
lenzug (1—4 Kl.) . . . 9.58 Vorm. 
lenzug - » * 1-40 Nachm.
preßzng (1- Kl.). . . . 3.05 Nachm 
(nur Freitags.)

langszug (1 ^ 3  Kl.). . 4.02 Nachm.
enzug (1—4 Kl.) . . . 6.47 Abends

Ottlolsobln-^iexanüro^o.
Dnrchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.32 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzng (1. Kl) . . . . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.16 Abends

8fomdsrg-8okneillvmüt,!-8el'liri. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.16 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.47 Nachm. 
Personenzug 2 —4Kl.)b.Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.00 Abends

-U ex a n ü ro n o -o ttlo lso d ln .
gangszug ( 1 ^  Ki-) . 4.27 Morg. 
renzug ( I ^ F i ' )  . 
xpreßzug (1- Kl.) .
(nur Sonnabends.)

>e»zug ( l " 4  Kl.) . 
llzug (1—3 Kl.)

A/lvrg.
9.47 Vorm.
4.06 Nach»:.

5.07 Nachm. 
10.09 Abend»

m IIn-Lolineickem ühI-vrom derg.
;ug (1—3 Kl.) . . . . 6.03 Vorm. 
rnzug (2—4 Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
I,r. (2—4 Kl.) v. Vromb. 1.38 Nachm. 
:nzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
-izug ( 2 - 4  Kl.) . . .  9 ,2l Abends. 

"  '  12.17NachtS.

k. «»»iblomiî " «»»IilllUllm
' r i i o r n .

MIKlirk-MIMm.
2ieduvßs am 27. bis 31. Uai or.

U a u p lK e ^ v in n e  I0V  0 0 0  s o  SOS e l o .  s i e .
n u r  d s a r o  L s ir tg o v in n o .

OriZinalloss ^ 3.30 Ub., I'orto nnä leiste 30 kkennizf.

8t»r«Ir,

, 8 « i  s i d l i r l k s  K m n
Jakobstr. S, N. l I nebst Kab.z.verm Bachestr.1S,p '-

Ein gut möblirtes V o rd e rz im m er 
znm 15. 5. 02 zn vermiethen

Dnick und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.


